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Unter dem Ermä
Mittwoch, 12. Dezember 1925

Die Beamtengeſetze genehmigt
Kabinett und Beamtenfragen

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Berlin, 11. Dezember.

Das Reichskabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, die ſich
hiz in die Nacht hinzog, die bereits bekannten Beſchlüſſe in
den Beamtenfragen gefaßt und zwar die über die Beamtenbeſol
dung, über die Verlängerung der Arbeitszeit und über den Be
amtenabbau. Der Ueberwachungsausſchuß, der ſich heute
morgen mit den geſtern gefußten Beſchlüſſen des Kabinetts be
ſchäftigte, dürfte in der Beamtenfrage ſich nur mit dem Be
amtenabbau und mit der Arbeitszeitverlängerung der Beamten
befaſſen, da über die Beamtenbeſoldung bereits grundlegende
Ausſchußbeſchlüſſe vorliegen. Gegen die vorgeſchlagene Herab-
ſetzung der Veamtengehälter richtet ſich aber ein außer

rdentlicher Widerſtand der Beamten, wobei die
höheren Beamten und die niedrigen ebenſo wie die verſchiedenen
Parteien und die verſchiedenen Organiſationen in einer Front
ſtehen. Es kann trotzdem kaum damit gerechnet werden, daß das
Reichskabinett von ſeinem eingenommenen Standpunkt vorerſt
abgeht, da die Finanzlage des Reiches ſo außerordent-
lich ſchlecht iſt, daß in einer Beſprechrng von Regierungs
veriretern mit den Beamten bereits das Wort von der Kon
kursmaſſe gefallen iſt, die zur Verteilung komme. Zur
gleichen Zeit macht ſich auch ein ſtarker Widerſtand gegen die
ürbeitszeitverlängerung geltend und zwar wird
hauptſächlich im auswärtigen Ausſchuß darauf hingewieſen, daß
eine ſolche ſche matiſche Verlängerung der Arbeitszeit
nicht den Dienſtintereſſen entſpräche. Bayern hat eine etwas

it vbn 48 S
andere Regelung getroffen als ſie im Reich vorgeſehen iſt, in3 bunden wöchentich
angeordnet hat, wobei bei e nals erforderlich herausſtellt, keine beſondere Entſchädigung ge
zahlt wird.

Die Beamtenbeſoldung genehmigt
Berlin, 11. Dezember.

Das Reichskabinett genehmigte geſtern die Neu
regelung der Beamtenbeſoldung und befaßte ſich mit
einer Reihe kleinerer Vorlagen.

Die Erhöhung der Beamtenarbeitszeit
Berlin, 11. Dezember.

Die geſtrigen Verhandlungen im Reicheminiſterium des
Innern zwiſchen der Reichsregierung und den Beamten-
organiſation führte nach den Blättern zu keiner Eini-
gung. Es iſt damit zu rechnen, daß trotzdem im Rahmen des
Ermächtigungsgeſetzes die Erhöhung der Arbeitszeit der
Beamten zur Durchführung kommt.

Die Beamten gegen die Verlängerung
der Arbeitszeit

Berlin, 10. Dezember.
Die Verhandlungen, die geſtern über die Fragen der Arbeits

zeitverlängerung, im Reichsminiſterium des Jnnern zwiſchen Re
gierungsvertretern und Vertretern der Beamtenorganiſationen
gepflogen wurden, ſind ergebnislos abgebrochen worden.
Die Organiſationsvertreter erklärten, daß die Arbeitszeitver
längerung in der geplanten Form für die Be
amten nicht annehmbar und daß insbeſondere auch eine
Teilung der Dienſtzeit im Hinblick auf die zum Teil von
Arbeitsſtätten weitobgelegenen Wohnungen der Beamten techniſch
undurchführbar ſei.

Die Perſonalabbauverordunng
Berlin, 11. Dezember.

Laut „V. Z. wird den ſtändigen Ausſchuß des
Reichstages als erſter Beratungsgegenſtand die Perſonal-
abbauverordnung beſchäftigen.
Nachzahlungen auf die Umſatzſteuer

Berlin, 11. Dezember.
Infolge der Markentwertung im Oktober und November iſt

durch die Steuernotverordnung die Umſatzſteuer auf
Soldmark umgeſtellt. Soweit bis 10. Dezember eine
Loranmeldung und Vorauszahlung auf die Umſätze im No-
bember fällig geweſen iſt, geſchah ihre Berechnung in Papier
wark, weshalb jetzt eine Nach zahlung erforderlich iſt. Als

lung der Umſatzſteuer in Gold wird erachtet, wenn die
Steuerpflichtigen bis zum 18. Dezember ihre für die November

geleiſtete wiederholen. Bei dieſer Wiederlung iſt derſelbe Goldmarkbetrag zu entrichten, der dem Gold
werte der geleiſteten Vorauszahlung entſpricht. Die Steuer
ahtigen, die dieſes Verfahren nicht wählen wollen, haben bis
zum 18. Dezember eine ergängende Voranmeldung und Voraus
ne abzugeben. iſt Steuerpflichtigen zuergeben die im Rovember Bücher auf wertbeſtandiger
ſat ndlage geführt haben, und den übrigen. Der Steuerpflichtige

bereits in der Voranmeldung für November die Voraus
er auf Grund des in Papiermark berechneten Umſatzes inng

ermark angewieſen Dieſer Betrag iſt nunmehr unter Zu

S des Umrechnungsſatzes für die Reichsfteuern am
hlungstage in Gold umzurechnen. Sind Bücher auf wert

beſtändiger Grundlage nicht geführt, ſo iſt der Goldbetrag für
den Novemberumſatz unter ugrundelegung des Dollar-
durchſchnittkurſes für November zu ermitteln, wobei der
Umrechnungsſatz 500 Milliarden Mark beträgt.

Das Mietzinsgeſetz
Berlin, 11. Dezember.

Der L. A. will über den abgeänderten Entwurf eines
Mietzinsgeſetzes erfahren haben, daß der Entwurf eine
Aufwertung der Mieten auf Friedenshöhe bis zum
1. Oktober 1924 vorſehe. Die in dem Entwurf aufgeführten
Sätze ſeien jedoch nur Minde ſtmieten, über die die Landes
behörden, denen die endgültige Feſtſetzung obliegt, im Bedarfs
falle hinausgehen dürften. Die ſo errechneten Mieten ſollen
den Hausbeſitzern reſtlos zufallen, ohne ürß eine
Beteiligung des Reiches an den Mieten beabſichtigt ſei. Für
dieſen Fall würde man vom Reiche Mittel für Wohnungs
bau ten nicht zur Verfügung ſtellen. Man hoffe vielmehr, daß
dieſe Mittel aus den erhöhten Mieten, die den Hausbeſitzern zufallen, geſchaffen werden. Der Einnahmeausfall des Reiches
dürfte durch eine Steuer, vielleicht auch durch Erfaſſung der Ge
winne aus Hypotheken ausgeglichen werden. End
gültige Beſchlüſſ darüber liegen jedoch nicht vor.

Keine Kufwertung der Hypotheken
Eigener Drahtbericht.)

a Verlin Dezember.Die Entſcheidung über
dürfte nicht zur praktiſchen Wirkſamkeit kommen, da regierungs
ſeits die Auffaſſung vertreten wird, daß eine Aufwertun g
der Hypotheken nicht möglich ſei. Es ſteht ein Geſetz
bzw. eine Notverordnung mit Geſetzeskraft in Vorbereitung, die
jede Aufwertung ſowohl von Staats verpflich-
tungen als auch von Hypotheken ablehnt. Dieſe
Verordnung, die im Zuſammenhang mit dem neuen Reichs
mietengeſetz veröffentlicht werden dürfte, ſoll u. a. dem Reiche
ermöglichen, Sondergewinne aus der Hypotheken-
entwertung zugunſten des Reiches zu erfaſſen.

Der Zwieſpalt im roten Lager
Berlin, 11. Dezember.

Die Berliner ſozialdemokratiſchen Partei und Gewerkſchafts
funktionäre nahmen geſtern mit übergroßer Mehrheit eine Ent
ſ chließung an, in der die Zuſtimmung der ſozialdemokrati
ſchen r W fraktion zum zweiten Ermächtigungsgeſetz ver

rtei ird.
Schickſalsfragen der deutſchen Preſſe

Berlin, 10. Dezember.
Die berufliche Standesvertretung der Berliner Redakteure

und Journaliſten aller Parteien, der Bezirksverband Berlin im
Reichsverband der deutſchen Preſſe, veranſtaltet am kommenden

reitag, den 14. Dezember, abends 7 Uhr im großen Sitzungs-
aale des Preußiſchen Landtags (PrinzAlbrecht-Straße) eine

große Kundgebung unter dem Thema „Schickſalsfragen der
deutſchen Preſſe“. Dabei werden der Herr Reichskanzler
Dr. Maryx und der Herr Reichstagspräſident Loebe

r n rer r Preſſe, Herr Chefredakteur
erm an n über ſoziale und berufliche Fragenſionen Perger oz fliche Fragen des Redakteur

Der Konflikt mit München
Ler Se Berlin, 11. Dezember.Der andte des Reiches in München, Herr von aniel,hat in den letzten Tagen in Berlin mit dem Ffeihe ter Be

ſprechungen „über eine endgültige Regelung der Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen Berlin und München gehabt. Man
nimmt an, daß endgültige Vereinbarungen zwiſchen Ber
lin und München ſchon in nächſter Zeit getroffen werden können.

Der Kampfpbund deutſcher Offiziere verboten
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 11. Dezember.
Der erſt gebildete Hampfbund deutſcher Offiziere, der nach

den polizeilichen Feſtſtellungen als eine Fortſetzung des auf
gelöſten Kampfbundes ſowie als Geheimorganiſation
dargeſtellt wurde, wurde durch Beſchluß der Polizeidirektion
verboten und aufgelöſt.

Senkung der Münchener Bierpreife
München, 11. Dezember.

Nach einer Mitteilung des Bayeriſchen Brauerbundes wird
morgen eine Senkung der Bierpreiſe eintreten. Danach
betragen die Ausſchankpreiſe pro Liter für Vollbier 40 bzw.
42 Feſtpfennige, für Exportbier 50 bzw. 54, für Märzenbier 60
Pfennige, alles ohne Getränkeſteuer.
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chtigungsgeſetz
Macdonald und die Labour Party

„Unſere Partei iſt die Regierung von morgen!“ ſo ver
kündete Ramſay Macdonald ſchon nach den November
wahlen von 1922, als er, der Führer der Labour Party,
zum Haupt der Oppoſition im engliſchen Unterhaus auf
rückte. Der damalige Erfolg der britiſchen Arbeiterpartei,
nämlich annähernde Verdoppelung der Mandate, berechtigte
den kühnen Schotten, ſo zu ſprechen. Und heute? Die
Arbeiterpartei hat die Zahl ihrer parlamentariſchen Ver
treter jetzt von 145 auf 192 erhöht. Sie iſt nach wie
vor die zweitſtärkſte „Fraktion“, um einen kontinentalen
Ausdruck zu gebrauchen. Der Abſtand zu der dritten Partet,
den Liberalen, hat ſich um zwölf Sitze vergrößert. (Die Libe
ralen hatten im früheren Parlament 117 Plätze, heute 152.)
Die Konſervativen ſind von 346 auf 261 Sitze geſunken.
Die Labour Party wird alſo, ob ſie nun die Regierung oder
die Oppoſition gegen eine konſervativ-liberale Koalition
ſtellt, eine politiſche Rolle ſpielen, die bis zum 7. Dezember
niemand geahnt hat.

Was iſt Macdonald für ein Mann und wie ſieht ſeins
Partei heute aus? Macdonald iſt Autodidakt mit den
natürlichen Gabèn eines geborenen Schriftſtellers. Er hat
ſeine Laufbahn nicht als Arbeiter, ſondern als Journaliſt
gemacht. Er iſt wie ſein Vorgänger in der Führung der
Labour Party, der ehemalige Monteur Henderſon, ein aus
gezeichneter, reiflich überlegender Redner. Aber Macdonald
ſpricht mit einer Wärme und Ueberzeugungskraft, die man
bei dem andern oft vermißt hat. Freunde wie Gegner
rühmen Macdonalds
ſchmeichelnd klinge, was der Franzoſe mit careſſant be
zeichnet. Dabei ſpricht Macdonald nie um des Wohllautes
willen. Jhm iſt es ſtets um ein Ziel und eine Abſicht zu
tun. Er begnügte ſich auch bisher in der Oppoſition nie
mit Regierungsantworten, die um den Kern der Sache

herumreden. S.Macdonald iſt ſtrammer Sozialiſt, aber wie Snowden
ein wenig enttäuſcht durch die Erfahrungen der letzten
Zeit. Den Gewerkſchaftsführern wurde es nach dem Kriege
faſt unmöglich, die organiſierten und unorganiſierten Ar-
beiter zu Lohnherabſetzungen zu bringen. Jnnerhalb der
Gewerkſchaften war ja ſtets ein vadikaler Flügel vorhanden,
der durch überraſchende und wilde Streiks aus dem Rahmen
der Parteitaktik brach. Dieſe Elemente, die meiſt von
jungen, ſich äußerſt abſurd geberdenden Führern geleitet
wurden, haben neuerdings in dem ſogenannten variablen
Element der Arbeiterſchaft eine weſentliche Unterſtützung
gefunden. Die Arbeitsloſen, die längſt aus den Gewerk
ſchaften ausgetreten ſind, und diejenigen Teile der organi
ſierten Arbeiterſchaft, deren Reallohn unter das Vorkriegs-
niveau geſunken iſt, wollen von Tarifabmachungen, Lohn-
formeln uſw. nichts mehr wiſſen. Sie behaupten, daß die
Gewerkſchaften Bankrott gemacht haben, und erwarten das
Heil von einem neuen ſtaatsſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem,
das dem ſchwer geplagten engliſchen Unternehmer jenen
Mehrwert nehmen und den Arbeitern geben ſoll, der nach
dem Urteil unparteiiſcher Volkswirtſchaftler zurzeit en der
inneren Bilanz der engliſchen Wirtſchaft gar nicht vor
handen iſt.

Aber Männer wie Ramſay Macdonald, Henderſon,
Sidney, Webb und Clynes wiſſen ganz genau, daß der
Staatsſozialismus weder von heute auf morgen in Eng
land eingeführt werden kann, noch die goldenen Früchte
tragen dürfte. die die jungen radikalen Schlagwortapoſtel
ihren Anhängern verheißen. Der letzte große Parteitag
der Arbeiterpartei im Sommer dieſes Jahres war ein

11. Dezember
1 Goldmark (Wittelturs) 1 000 000 000 000

(Geldkure)y 997 500 000 000
(Briefkurs) 1 002 500 000 000

Dollarſchatzanleihe 4200 000 000 000
Goldanleihe 4200 000 000 000

Brief 4210 500 000 000
1 Dollar Geld 41389 500 000 000
1 Pfd. Sterling 18345 750 000 000
1 holländ. Gulden 1 593 975 000 000
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„muſikaliſches Organ“, das ſag um



einziger langer Kampf der alken, erfahrenen Politiker und
Gewerkſchaftsführer gegen das „kindiſche Geſchwätz und die
fluchbeladene Gewaltpolitik“ der unverantwortlichen Radi-
kalen, die nicht gewillt ſind, ſich auf die Taktik einer be
den und „loyalen Oppoſition Seiner Majeſtät“ einzu
ſtellen.

Man ſieht, die Labour Party iſt keine radikale Partei.
Sie iſt auch keine reine Partei des Proletariats. Zu den
„Labourers“ rechnen ſich Männer wie eben der Kopf
arbeiter Macdonald, der Hiſtoriker Trevellyan, der be-
rühmte Dramatiker Bernhard Shaw, der Soziologe und
Romanſchriftſteller Wells und viele bedeutende Denker, die
zwar den Fortſchritt, aber nicht den Umſturz wollen. Mit
einer ſolchen Partei könnte man ſehr wohl regieren.

Um die engliſche Kabinettsbildung
London 11. Dezember.

Der König empfing geſtern den Premierminiſter Bald win
in einer 40 Minuten währenden Audienz. Reuter meldet, daß
die Frage des Rücktrittes Baldwins bisher nicht auf
geworfen worden ſei. Den Blättern zufolge verlautet von
maßgebender Seite, daß Ramſay Macdonald eine Regie-
rung bilden würde, wenn er dazu aufgefordert würde, daß jedoch
die Möglichkeit einer Koalition mit den Liberalen ausgeſchloſſen ſei,

London, 11. Dezember.
Das Reuterbüro erfährt, in maßgebenden konſervativen

Kreiſen herrſche jetzt die Anſicht, daß Bald win nicht zurück
treten, ſondern ſein Amt weiterführen und vor das Parla
ment treten werde. Es ſei keineswegs ſicher, daß er, wenn er vor
das Parlament trete, ſich in der Minderheit ſehen werde. Es
ſeien, wie verlaute, Schritte unternommen worden, um die An
ſichten der Liberalen kennen zu lernen, und die Regie
rung habe jetzt die Genugtuung, daß ſeitens der Liberalen kèine
unnötige Oppoſition getrieben werde.

Der Sündenbock Baldwin
London, 10. Dezember.

In den Reihen der Konſervativen herrſcht helle Empögung gegen Stanley Baldwin und den Admiral Sir
eginald Hall, den Generalgeſchäfteführer der Partei, wegen

ährer Politik, die das Wahlfiasko der Partei herbei-
eführt hat. Jn der Parteitagung, die vorausſichtlich noch in

er Woche ſtattfinden ſoll, werden heftige Angriffe
a den Miniſterpräſidenten erhoben und von

gefordert werden, der Partei den Rücken zu kehren. Mit
ihnen will man auch Amen z, dem erſten Lord der Admiralität,

hilipp Llohd Gr e am e, dem Präſidenten des Handelsamtes, und
ld Mac Neill, dem Staatsſekretär im Auswärtigen

Amte, die Baldwins Hauptberater geweſen ſind, den Laufpaß

Die engliſche Arbeiterpartei zur Regierungs-
bildung bereit

Eigener Drahtbericht.)
r der in London, 11. Dezember.

innerpolitiſchen Ereigniſſen der letzten Tage teilt dieDaily Mail heute früh mit, daß Baldwin und ſeine nächſten
Freunde tatſächlich a auf den König einzuwirken,
zamit er den Arbeiterführer Ramſay Macdonald mit der
bildung des neuen Kabinetts beauftrage. An dieſem
Schritt wurden ſie von den übrigen Konſervativen, die lebhaft
dagegen proteſtierten, gehindert. Daraufhin haben Baldwin und
die ihm ergebenen Miniſter beſchloſſen, daß er bis zur Eröffnung
des neuen Parlaments, d. h. bis zum 8. Januar im Amt bleiben
ſoll. Die Arbeiterpartei ihrerſeits wird der „Daily Mail zufolge
unter dieſen Umſtänden bei Eröffnung des Parlaments ein
Amendement zur Erwiderung auf die Botſchaft des Königs ein
bringen, das lauten ſoll: Das Haus bedauert den unglücklichen
Rat, den der Premierminiſter zugunſten der Auflöſung des
letzten Parlaments gegeben hat. Ein ſolches Amendement werde
nicht nur die Zuſtimmung der Arbeiterpartei, ſondern auch die
der Liberalen erhalten und wenn die Konſervativen aufrichtig
ſein würden, ſo würden auch ſie ihm beipflichten müſſen.

Die Regierung Baldwins würde jedenfalls auf Grund einer
Abſtimmung ſich eine definitive Demütigung

z Die unmittelbare Folge würde ſein, daß der König
donald zu ſich rufen laſſen würde. Der Arbeiterführer wird,

verſichert das Blatt, mit Beſtimmtheit, den Auftrag zur
Neubildung des Kabinetts ohne weiteres an

xx—-=-—F—Halleſche Weihnachtsausſtellungen

Tauſch K Groſſe
S weihnachtet ſehr und das Kopfzerbrechen, das die

Auswahl der Feſtgeſchenke zu verurſachen pflegt, muß nun bald
z ſein. Ja, was ſoll man einander ſchenken! Erſtens: Das

ernotwendigſte, zweitens das Notwendigſte, und drittens
vielleicht, wenn's möglich iſt noch etwas Anderes. Aber
notwendig muß es in gewiſſer Weiſe auch ſein. Wer beim Ein
kauf der Weihnachtsgaben bereits in dieſem dritten Stadium
angelangt iſt, der begebe ſich eines freien Nachmittags zu
S 7717 Groſſe, beſichtige dort im erſten Stock die
Wei nachts Ausſtellung und gebe in Gottes Namen
ſeine letzten Scheine aus. Denn da findet er all die ſchönen
Sachen, die durch den Krieg ſo in den Hintergrund treten und
als „unnötig“ kurzerhand abgewieſen werden mußten. Wer wagt
es, die Grenze zwiſchen „nötig“ und „unnötig“ zu ziehen Wenn
z. B. ein junges Ehepaar, das trotz oder mit Hilfe des Woh
nungsamtes und der Schwiegereltern eine kleine Behauſung,

und Wirtſchaflsgegenſtände erworben hat, ſein Heim
ſchmücken möchte, ſo wird es niemand den beiden vevargen,
wenn ſie ſelbander in die Weihnachts Ausſtellung wandern. Er
würde natürlich am liebſten ein ſolides Oelgemälde haben, ſie
liebäugelt mit den zarten Farbtönen einer Originallithographie
von Elſaß, und ſchließlich werden ſie wohl mit irgendeiner guten
Reproduktion wieder in die abendfeuchte Große Ülrichſtraße hin
ausgehen, glücklich in dem Gefühl, nichts „Unnötiges“, ſondern
gerade das, was ihnen noch fehlte, nunmehr ergattert zu haben.
Oder wem würde es einfallen, den Bräutigam als unvraktiſch
zu verurteilen, der ſeiner Braut eine Vaſe ſchenkt? Wenn er
ſeine Angebetete zwar nicht, wie das in früheren märchenhaften
Zeiten geſchehen konnte, mit Blumen überſchüttet, ſondern ihr
nur hin und wieder einen Strauß mitbringt, ſo iſt es doch alles
andere als „unnütz“, ihr auch das dazugehörige Gefäß zu ver
ehren! Eine muntere bunte Vaſe oder ein Kunſtglas aus
München, mattviolett oder tiefrot wie die Granatſteine an Groß-
mutters Broſche, die ſie ſo gern trägt Dazu vielleicht ein

lumenblaues Döschen mit leuchtenden Blumen darauf, herz
förmig. Man kann es mit Schokolade füllen ach welch
dringend „notwendiges“ Symbol für Jungverliebte iſt doch ein
mit Süßigkeiten gefülltes Herz! Später einmal wird die etwas
nüchterner denkende Hausfrau womöglich verroſtete Druckknöpfe
darin aufheben oder gar ſpitze Nähnadeln. Aber immerhin!

Vater muß unbedingt wieder einen neuen Aſchenbecher
haben, überlegt das Töchterchen, denn ſeit der eine (er war
übrigens recht geſchmacklos, meint ſie im Stillen) beim Staub-

nehmen und ein Budget mit außerordentlichen Steuerabgaben
vorlegen. Jm Parlament würde Macdonald ohne
Zweifel eine Niederlage erleiden und das Land infolgedeſſen

einem erbitterten Klaſſenkampf aufrufen. Die „Daily Mail“feht als einzige rettende Möglichkeit den ſofortigen Rück-
tritt Baldwins, der ſich ſeine letzte Demütigung erſparen
und der konſervativen Partei hierdurch einen großen Dienſt er-
weiſen würde. Daß die Arbeiterpartei ſeit den letzten 24 Stunden
ihren Sinn änderte und zur Uebernahme der Geſchäfte bereit iſt,
verſichert der hieſige Berichterſtatter des „Matin“ an Hand ge-
naueſter Angaben. Macdonald hätte ſogar eine. Miniſter

aufgeſtellt. Sich ſelbſt behalte er das Amt des Premiers
und des Außenminiſters vor. Clhnes ſei zur
trtung der Regierung im Unterhauſe und gleichzeitig zum
Großſiegelbewahrer, Sir Philipp Snowden für den Poſten des
Reichsſchatzkanzler auserſehen.

Die letzten fünf Wahlreſultate in England
noch ausſtehend

London, 10. Dezember.
Die fünf vorletzten Wahlergebniſſe ſind heute erſt bekannt

geworden. Von der Univerſität London wurde der Konſervative
Sir Shdney Ruſſels gegen den Liberalen Profeſſor Pollard und
den bekannten Romanſchriftſteller H. S. Wells gewählt, der für
die Arbeiterpartei kandidierte. Die vier übrigen Ergebniſſe
zeigen einen Konſervativen und drei Liberale als Sieger.
Stand der Parteien iſt demnach: Konſervative 256, Arbeiter
partei 189, Liberale 157, Unabhängige 8. Es ſtehen nur noch
fünf Ergebniſſe aus.

Ein Appell an die engliſche Krämetſeele
(Eigener Drahtbericht.)

London, 11. Dezember.
Der franzöſiſche Botſchafter Saint Aulaire hat geſtern auf

einem Bankett des United Ward Club im Hotel Cecil eine poli-
tiſche Rede gehalten. Er verſicherte, daß Frankreich bis zur
völligen Bezahlung im Ruhrgebiet bleibenwerde. Es habe ſtets die Abſicht gehabt, mit den Alliierten
den Ertrag des Ruhrunternehmens zu teilen. Jm Hinblick auf
die engliſchen Statiſtiken ſtellte Redner feſt, daß die Arbeits
loſigkeit in England ſeit der Ruhrbeſetzung nah gelaſſen
habe und die engliſche Ausfuhr nach Frankreich und Deutſchland
im Anwachſen begriffen ſei. Der Exporthandel zumal Deutſch
lands habe während der letzten neun Monate dieſes Jahres im
Vergleich mit demſelben Zeitraum 1922 um 85 Prozent zuge
nommen. Daraus könne man folgern, daß die Behauptung,
daß die Ruhrbeſetzung zur Arbeitsloſigkeit und
Verringerung des engliſchen Exporthandels beigetragen habe,
falſch und lächerlich ſei.

Brüſſel erwartet neue deutſche
Vorſchläge

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 11. Dezember.

Nach Meldungen aus Brüſſel erwartet man in der belgiſchen
Hauptſtadt in kürzeſter Friſt poſitive Angebote des
neuen Reichskanzlers betreffend die Reparations
fragen, nachdem die Vorbedingungen dazu nunmehr im
Hinblick auf die Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet
erfüllt worden ſind.

Der Pariſer Preſſeſkandal
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)

Paris, 11. Dezember.
Die Humanits ſetzt ihren Feldzug gegen die Pariſer Preſſe

fort und veröffentlicht auch in ihrer heutigen Morgenausgabe
Briefe des früheren zariſtiſchen Botſchaftsrates
Raffalowitſch aus dem Jahre 1905. Aus einem dieſer
Briefe geht hervor, daß auch „Petit Journal“ und „Petit
Pariſien“ von der zariſtiſchen Regierung Be
ſtechungsgelder entgegengenommen haben. So ſtellt das
vom 22. März 1905 datierte Schreiben feſt: „Petit Pariſien“ und
„Petit Journal“, die ein jeder 30 000 Francs monatlich von dem
Buren Roels erhielten, beanſpruchen 15 000 Francs von Ruß-
land. Jch habe mich energiſch geweigert, darauf einzugehen, und
Dumont hat ſich ſchließlich mit 3200 Francs an Stelle von
6200 Francs zufrieden gegeben. Jch glaubte nicht, daß der
„Petit Pariſien“ ſo käuflich ſei. Mit jedem Tage lernt man
jemand gründlicher verachten.

Ver

wiſchen ſein Ende fand, iſt der Alte Herr gezwungen, den andern
dauernd zwiſchen Schreibtiſch und Ofenplatz ſpazieren zu tragen.
Ein Schälchen aus getriebenem Meſſing funkelt lockend (es würde
auch entſchieden haltbarer ſein als ſein zertrümmerter Vor
gänger). Aber das Geld wird wohl nicht langen, denn die
Freundin ſollte noch ein ſchönes Buch bekommen. So erſteht ſie
einen andern: Jlſenburger Keramik, der an die Sommerferien
in dem kleinen Harzort erinnert. Bis ſie endlich das paſſende
Buch für die Freundin gefunden hat, vergeht noch eine halbe
Stunde. Aufmerkſam muſtert ſie Tiſche. Geſchichte, Politik,
Reiſebeſchreibungen, Schöngeiſtiges aller Art, Altes und Neues,
ſchlichte Einbände, Halbleder, Ganzpergament mit allem Drum
und Dran für Bibliophilen. Das Ganze liebevoll auf ſchnee-
weißem Papier aufgebaut, als hätte es der Weihnachtsmann
ſelbſt getan.

Kannſt oder willſt du kein Geſchenk der oben definierten Art
mehr kaufen, ſo ſchau dir im Vorbeigehen wenigſtens mal die
hübſche Anordnung der Weihnachts- Ausſtellung in der Großen
Ulrichſtraße an und nimm einige Anregung mit heim, wie du
deinen Lieben die Gaben unter den Baum legen kannſt. Jeden-
falls aber freu dich, daß es noch Kultur in Deutſchland gibt.

I. K.

Die Ausſtellung in der Reſidenz
Jn der abgelegenen, vielen Hallenſern unbekannten Reſidertz

der alten Magdeburger Erzbiſchöfe und Adminiſtratoren des Erz
ſtiftes halten ſeit Jahresfriſt die halleſchen Vertreter der jüngſten
Kunſt Hof. Schon manche Ausſtellung beherbergte das hiſtoriſche
Gebäude am Domplatz in ſeinen hohen Wänden

Eine Ausſtellung moderner Kunſt und Literakur, veran
ſtaltet von der Neudeutſchen Bücherſtube, iſt es diesmal, die zum
Beſuch und Kauf Weihnachten ſteht ja vor der Tür an
regt. Da werden zunächſt zahlreiche, in der techniſchen Aus
führung geradezu überraſchende Photographien des Naumburger
Domes geboten. Eine andere Abteilung enthält mannigfache
Reichsdrucke alter Meiſter wie Dürer und Rembrandt, ferner
Kupferſtiche und Holzſchnitte. Jn ders Reich unſerer Jüngſten
führen dann unmittelbar Originalgraphiken von Badlach, Chagall,
Kokoſchka, Lehmbruck, Pechſtein, Hofer, Naagler. Der Ex
preſſionismus überwiegt bei allen noch ſehr ſtark. Der Hallenſer
Paul Horn zeigt geſchmack und kunſtvolle Keramiken. Recht ge
fällig ſind auch die Nachbildungen alter ägyptiſcher und früh
griechiſcher Plaſtiken nach Originalen aus Berliner Muſeen.

Die ausgeſtellte Literatur beherrſchen gleichfalls die
Lebenden: Kokoſchka, Werfel, Unruh, Edſchmid, Kaiſer, Toller
u. a Das Schaffen der Alten hat man mehr zum Gegenſtand

Amerikaniſche Flottenrüſtungen
Waſhington, 11. Dezember.

Der Marineſekretär empfiehlt in ſeinem Jahresbericht an
den Kongreß für dies Jahr eine Ausgabe von 830 Millionen
Dollars für die Umgeſtaltung der amerikaniſhen
Flotte und den Bau von acht Kreuzern und neun kleine
ren Schiffen ſowie eine weitere Summe für die Verbeſſery
der Marineſtützpunkte und die Entwicklung des Marineflugzeug-
dienſtes.

Verſtändigung mit Amerika noch möglich
Paris, 9. De ember.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Waſhington er
klärte das Staatsdepartement der Vereinigten
Staaten, dieg Ausführung des Planes der Reparations-
kommiſſion betreffend eine Unterſuchung der finanziellen
Lage Deutſchlands unter Mitwirkung der amerikaniſchen
Regierung ſei noch möglich. Die Regierung von Waſthing-
ton habe nochmals in Paris ergänzende Aufklärungen
eingefordert.

Die „Separatiſtenarmee“
Paris, 10. Dezember.

Die rheiniſchen Sonderbündler wollen nicht aufhören, von ſich
reden zu machen, weil ſie offenbar noch immer nicht den Ein
druck haben, wie ſehr ſie bereits dem Fluche der Lächerlichkeit
verfielen. Nunmehr ſind es zwei Führer der ſog. „Rheiniſchen
Armee“, Hektor und Marx, die einem Vertreter des „PetitJournal“ gegenüber ihr Serg ausſchütteten Sie legen das be

ſchämende Geſtändnis ab, daß die ganze Armee aus 30
ann beſtehe, die in Koblenz gefangen ſeien und ſich

von dort nicht entfernen dürften. 30 weitere Mann ſtünden in
Bonn und Andernach. Anders ſei die Lage in der Pfalz
und in Trier.

Herr Marx ſchwur dem Vertreter des „Journal“, daß die
Mehrheit der rheiniſchen Bevölkerung für die Separatiſten ſei
und Preußen haſſe. Der Mißerfolg der ganzen Separatiſten
bewegung ſei auf die Anweſenheit der e h
Truppen zurückzuführen, die mehr den preußiſchen Nationaliſten
als den Separatiſten gedient hätten. Die Separatiſten hätten
eine Revolution machen wollen, die natürlich nur ſo ſtattfinden
könne, daß die Gegner aufgehängt oder erſchoſſſen
würden. Das aber hätten die franzöſiſchen Trupven verhindert.

Franzöſiſche Brutalität
(Eigener Drahtbericht.)

München, 11. Dezember.
Die franzöſiſche Brutalität in der Pfalz hat jetzt zu einem

Erlaß der Rheinlandkommiſſion geführt, wonach ausgeſprochene
Geldſtrafen durch Beſchlagnahme von Bargeld, Ver-

mögensſtücken, Möbeln, Effekten, Grundſtücken, Handels
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und Jnduſtrieunternehmungen und ſogar der zur Ausübung
eines Berufes dienenden Gegenſtände beigetrieben werden
ſollen.

Die Mehrarbeit im Ruhrgebiet
Eſſen, 11. Dezember.

Nachdem bei der Abſtimmung unter den Bergleuten faſt
durchweg für ſofortige Aufnahme der Achtſtundenſchicht
unter Tage geſtimmt worden war, iſt geſtern auf einer Anzahl
Zechen die Aufnahme der Arbeit unter den neuen Be
dingungen endgültig durchgeführt worden. Auf den
ſtaatlichen Zechen wurde der Betrieb in vollem Umfange
wieder gufgenommen. Alle Entlaſſenen ſind reſtlos
wieder eingeſtellt. Nur eine Anzahl Kokereiarbeiter kann jetzt
noch nicht voll beſchäftigt werden. In der Eiſen und Metall
induſtrie begann die Wiederaufnahme der Arbeit nach gewiſſen
Schwierigkeiten.Wie das „B. T.“ aus B v 5 slau W n
nehmerorganiſationen aller Richtungen j ellungna tJ ber l berarbert in der oberſchleſiſchen Induſtrie
vorläufig abgelehnt.
Engliſch franzöſiſche Einigung über Kuhr-

und Reparationsfrage
London, 10. Dezember.

eſigen, der amerikaniſchen Botſchaft naheſtehendengreiſen e t Beſtimmtheit behauptet, daß kurz vor den
Wahlen in England in internen Beſprechungen

uterVicheinbande genommen. Beſonderer Erwäh

u. a. einedruck, ferner eine Ausgabe von Hölderlins Werken. ten iſt dem W geſchenkt, der ſein
Modelle aus der rgangenheiHolgeinband mit ſchlichtem Lederrücken. Auf dieſem Kum
hat die Technik viel Wertvolles geſchaffen, wie die Ausſte

igt.ziehen noch zu erwähnen die von
Merkel u. Brauer gezeigten Entwürfe

n
üler der eit ei A l beachtlicher Modelle für Zimmerr t vertreten.inrichtungen unda eſprochen konſtruktiven, plaſti chen ratere

zeichnen i ferner durch die Verwendung verſch S
arten aus. Die Heimat dieſer Kunſtrichtung, in e J
das Weimaxer Bauhaus ausgeführt wurde, iſt Holland.

Man kann dieſen Entwürfen ſowie der gangen h
die bis zum 24. Dezember täglich von gesſfp g
Beachtung und Vertrauen entgegenbringen.

2 T uns gegt. Geheimrat Robekis Bibliothek. Aus Leipgig wird u
ſchrieben: Die Bibliothek des verſtorbenen berühmten h
Geheimrat Prof. Dr. Carl Robert, Direktors des T J
ſchen Jnſtituts der UniverſitätHalle, wird vom 11. et
zember bei Oswald Weigel in verſteige An den u
beiden Tagen werden die Werke über Geſchichte er
und Roms, über Religion und Theater und über Kuregſe
aller Art verſteigert, an den letzten beiden Tagen w.
lateiniſche Sprachwiſſenſchaft und Literatur d ologiRömer Eine ſo bedeutende und reichhaltige h v
Bibliothek, d e Robert et hat, wird kaum
wieder unter den Hammer kommen.

„Die luſtigen Weiber von Windſor“, Nicolais m
lebendige Oper aus der Mitte des 19. Jahrhunderts ſte hen
lückliche Vermiſchung von v Romantik und ineater dar. Seniäne und Uebermut, rauſchende Prach

Jnnigkeit verbinden ſich in quellendem Reichtum der
einer muſikaliſchen Komödie in nie verſagender Friſche
Handlung liegt Shakeſpeares gleichnamiges Luſtſpiel mit
köſtlichen Falſtaff-Figur als Mittelpunkt zugrunde. Die anf
kommt am Mittwoch im Stadttheater neu einſtudiert zur Auf
ührung. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen.
oßAndree, Böhmer, Michaelis. Die Herren Prybit, c

KHaufmann, Wudtke-Braun, Abeck, Grey. Szeniſche eitung
Hans Siegle. Muſikaliſche Leitung: Georg Haupt.
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der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung
inigung über die Ruhr- und Reparations-
e erzielt worden ſei, die in folgenden 10 Klauſeln para-

Mert worden ſei:
Die Ruhrokkupation muß in ein einfaches Syſtem finan-
und wirtſchaftlicher Kontrolle unter Teilnahme

land s umgeändert werden.
Dieſe Kontrolle muß mit Ein verſtändnis der
liner Regierung als das geeignetſte Mittelrſtellung der deutſchen Finanzen und der deutſchen

int werden.l grantreich muß jede Unterſtützung der rheini-
n Separa t iſt en fallen laſſen, aber mit Belgien und
d gemeinſam die Autonomie des Rheinlandes
nen des Reiches garantieren.

i m

9 Die Geſamtreparationsverpflichtung Deutſchlands wird auf
Killiarden Goldmark reduziert, woraus die Ent-
aungen für Frankreich, Belgien, Serbien und Jtalien ſowie
nügender Koeffizient der britiſchen Schuld an Amerika ge

werden ſollen.
10. Beide Mächte verpflichten ſich zu einer gemeinſamen

t der Verſtändigung mit Bezug auf alle kontinen-
m Fragen, insbeſondere auch in der Mittelmeerſphäre.

Staatsſekretär für die beſetzten Gebiete
Berlin, 11. Dezember.

das Kabinett wird wahrſcheinlich dahin entſcheiden, daß der
erige Leiter des Rhein und Ruhrkommiſſariats, Ober
tgermeiſter Schmidt, zum Staatsſekretär im Mi-

um für die beſetzten Gebiete ernannt wird.

ßückgängigmachung franzöſiſcher Urteile
Paris, 11. Dezember.

Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf iſt am 8. Dezember
fünf Fällen von den Beſatzungsbehörden die Vollſtreckung
Strafen ausgeſetzt worden. Es wurden drei Aus
iſungsbefehle zurückgezogen.

indel je Wiederaufnahme des Eiſenbahnverkehrs
ws in der engliſchen Zone

Paris, 11. Dezember.
Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf findet heute in
eine Konferenz zwiſchen den engliſchen und den franzöſi
m Behörden über die Wiederaufnahme des Eiſenbahn
rkehrs in der engliſchen Zone ſtatt.
Die deutſch franzöſiſchen

Handelsbeziehungen
Paris, 10. Dezember.

In ſeinen Ausführungen über die Verpflichtung Deutſchids, den Alliierten Gegenſeitigkeit die do Meiſe
ünſtigung zu gewähren, bemerkt der „Temps“ noch weiterhin:

z der Völkerbund es beſchließt und ſeinen Beſchluß vor dem
Januar 1924 faßt, könne dieſe Verpflichtung des Reiches ver
gert werden. Der „Temps“ hält es indeſſen angeſichts

r der r r Wahlen für ſehrwahr cheinlich un bezweifelt, daß der
ilkerbund dieſe Jnitiagtive ergreift. Man müſſe
mehr damit rechnen, daß Deutſchland in 18 Monaten be
fend den Zollvertrag ſeine Selbſtändigkeit wieder er
t. Das Blatt, das die Unzulänglichkeit der franzöſiſchdeut
Je Handelsbeziehungen beklagt, gibt in dieſem Zuſammenhang
m Vunſch nach einer Beſſerung der Be iehungen

er. usdruck und glaubt zu wiſſen, daß die frangzöſi Regieruhenden mit der Frage lebhaft beſchäftige. f 39

or den 2ngen Pinzelheiten aus dem italieniſch
ſpaniſchen Handelsvertrag

W J London, 10. Dezember.ben Der Berichterſtatter der „Times“ teilt Einzelheiten über
e e kürzlich abgeſchloſſenen italieniſch- ſpaniſchen

ſeine indelsvertrag mit, Primo de Rivera erblickt demnach in
r der wirtſchaftlichen Annäherung der beiden Länder
ebiete s Vorſpiel zu ein m künftigen Bündnisver-
ellung tage. Zunächſ ſollen die Verkehrswege zwiſchen Jtalien und

anien verbeſſert werden. Insbeſondere wird beabſichtigt,
girme en neuen Luftverkehrsweg zwiſchen Genug und Darce-
nen e einzurichten. Ein ſpamiſch-italieniſches Exportkon, ortium
mens folgt den Zweck, die Konkurrenz zwiſchen den italieniſchen und
ſchule, miſchen Cxporthandel durch die Aufteilung des Auslandes in
mer Reniſche und ſpaniſche roortzonen auf ein Mindeſtmaß einzu
tragen ken.
r und Der öſterreichiſche Beamtenſtreik

Preßburg, 11. Dezember.
u In ganz Oeſterreich iſt geſtern früh der Ausſtand der

llegraphen, Telephon und Zollangeſtellten aus gebrochen.
Wien, 11. Dezember.

In ſehr langen, bis nach Mitternacht dauernden Verhand
w ge en erörterte die Regierung mit dem Aktions-
logen Fonitee, das die unzufriedenen Gruppen der öſterreichiſchen
olog amtenſchaft vertritt und das Sonnabend abend den Streik

De Fſhluß gefaßt haktte, neuerlich alle Forderungen. Die
erſten gierung ſchlug ein Reformprogramm vor, das eine Neu
lands Penung des geſamten Dienſtverhältniſſes bedeutete. Obwohl
i e Vorſchläge von den Beamten als richtig anerkannt wurden,
e den ſie dennoch neue d nach einer Auser vor Weihnachten und obwohl die Regierung auch hier

gegenkommen zeigte, erklärten ſie dies Entgegenkommen als
z e

o s abgebrochen.

eine e ePas Haarwuchsproblem gelöſt.
e zu Man denke ſich ein Menſchenantlitz ohne Haar es erſcheint
Der nun vollkommen fremd und abſtoßend. Das Kopfhaar
der o überaus wichtiges Merkmal menſchlicher Schönheit,

Oper iſe abein ſchon ſ r der Augenbrauen gec S ung e e ſchönes Geſicht ausdruckslos und nüchtern
net J. Unſer Haupthaar iſt ere Hauptzier und ſchon bei Aende
tung m der Friſur hört man hä ſt „Jch habe Sie gar nicht er

e
e u ausfall ankündigende ende

ng ſchrittweiſe auch auf andere Gebiete Deutſhlands aus

Ueberfall auf engliſche Flieger in Bagdad
London, 10. Dezember.

Aus Bagdad wird der „Morningpoſt“ mitgeteilt, daß zwei
engliſche Fliegeroffiziere in der Umgebung der
Stadt von Arabern überfallen wurden. Ein Offizier wurde ge
tötet, der andere verwundet.

Aus Mitteldeutſchland
Thüringens „himmliſche Ruhe“

Arnſtadt, 10. Dezember.
Die Unſicherheit auf den Landſtraßen zur Nachtzeit erhellt

ein Vorgang, der ſich dieſe Nacht vor Jchtershauſen in der Nähe
der Kleingüntherſchen Kiesgrube abſpielte Ein Landwirtsſohn
aus Thörey ſollte den Tierarzt aus Arnſtadt holen und fuhr des
halb mit dem Rade nach hier. Unterwegs wurde er ſchon von
einem ihm unbekannten Manne beläſtigt. Auf der Rückfahrt
wurden z drei Schüſſe auf ihn abgefeuert. Auch der
mit dem ſchirr u ierarzt wurde beſchoſſen. Glück
licherweiſe gab es keine Verletzungen oder Beſchädigungen. Das

ſchieht in dem Thüringen, in welchem nach dem ehemaligenShaateminſter Frölich und en eine himmliſche Ruhe
herrſcht.

Den eigenen Mann mit dem Hammer erſchlagen
Deſſau, 10. Dezember.

Heute morgen hat im benachbarten Kleutſch die Frau des
Koſſaten Guſtav Schmidt ihren Mann mit einem Hammer
totgeſchlagen. Die Eheleute lebten ſeit langer Zeit in Zwiſtig
keiten, die ſchon mehrfach zu Tätlichkeiten ausgeartet waren.
Heute morgen kam es wiederum zu einem ſolchen Streite. Die
Frau behauptet, ſie ſei von ihrem mit dem Hammer

M. e. e eWärum zerfließt Dir Dein Lohn?
Weil Du mit Deiner Arbeit Werte ſchaffſt, die Du

dem Feinde abliefern mußt auf Grund des

Verſailler Vertrages
Weil jeder Deutſche eine Schuld von 4763 Gold

mark an die Feinde zahlen ſoll auf Grund des

Verſailler Vertrages
Weil der Feind uns auspreßt bis zum letzten

Blutstropfen auf Grund der im Artikel 231 des Ver
ſailler Vertrages von der deutſchen Regierung durch
ihre Unterſchrift anerkannten

Deutſchen Schuld am Kriege
dec
zuerſt geſchlagen worden. Sie habe ſich ebenfalls mit einem
Hammer gewehrt, und dabei, alſo in Notwehr, ſei der tödliche
Schlag gegen den Ehemann gefallen. Andererſeits wird aus der
Beſichtigung des Tatortes, des Schlafzimmers der Eheleute, ge-
ſchloſſen, daß die Frau den Mann erſchlagen hat. als er ſich nach
voraufgegangenem Streite in der Frühe des Morgens wieder zu
Bett gelegt hatte. Es würde ſich dann alſo nicht um Not
wehr, ſondern um Tötung oder gar Mord handeln. Die
Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung aufgenommen.

Quedlinburg, 10. Dez. (Die Mordſache Schrader.)
Jn der Angelegenheit des Mordes an dem Flurſchutzbeamten
Schrader der Firma Gebr. Dippe, Quedlinburg, ſagte der
Arbeiter Naumann aus, daß nicht ſein Vater, ſondern ſein
flüchtiger Bruder den tödlichen Schuß abgegeben

Clausthal, 10. Dez. Ein Grubenbrand) entſtand in
einem Abſinken, in dem ſeit 20 Jahren nicht mehr gearbeitet
wird. Ein Maſchinenwärter, der ſich in Gefahr befand, wurde
von Rettungsmannſchaften unter Benutzung der Rettungs
apparate herausgeholt. Das Feuer iſt erloſchen. Die ausziehen
den Wetterſtrecken können wieder befahren werden.

Schkeuditz, 10. Dez. (Pech.) Der bei dem Gutsbeſitzer
Lindner bedienſtete Knecht und ſein Bruder verſuchten, vom
Getreideboden einen Sack Weizen zu ſtehlen. Als die Diebe den
Sack aufgenommen und geräuſchlos verſchwinden wollten, brach
die Decke durch, und die Diebe ſamt Diebesgut ſtürzten in einen
darunter liegenden Raum auf dort lagernde Flaſchen. Durch
das hierdurch entſtandene Geräuſch wurde der im Nebenraum
wohnende Hofmeiſter aufmerkſam, und ſo konnten die Diebe ſo-
fort dingfeſt gemacht werden.

Jena, 10. Dez. (Amtsenthebung.) Beigeordneter
Kloſe ſoll ſeines Poſtens enthoben ſein, ſoweit die Lebensmittel-
verſorgung der Stadt (Preisprüfungsſtelle und Milchamt) in
Frage kommt. Dieſe Maßnahme dürfte ſich aus den Verhand-
lungen der Militärbehörde mit den Stadtbehörden ergeben
haben, die darauf gerichtet ſind, die Ernährungsverhältniſſe Jenas
ſicherzuſtellen.

Gera, 10. Dez. (Holde Jugend.) Hier wird folgender
Vorgang berichtet: „Vor einigen Tagen habe ich vier noch ſchul-
pflichtige Knaben verwarnt, als dieſe über ein Saatfeld liefen.
Als ich ihnen näher kam, wurde ich mit Schneebällen beworfen,
worauf ſie die Flucht ergriffen, in größerer Entfernung ſich auf
ſtellten und mir zuriefen: „Komm nur her, alter Lump, wir
wollen dir ſchon den Wanſt vollhauen!“ Ein vorübergehender
Vürger ſagte: „Das ſind lediglich Früchte von Greil!“

Meiningen, 10. Dez. (Der Herzog und ſeine
Domänen.) Der frühere Herzog von Sachſen-Meiningen und
ſein Haus ſind durch den Domänenvertrag von 1918 und ſeine
Handhabung durch die thüringiſche Regierung in ſchwerſte
Not geraten. Das Herzogshaus hat ſich aus dieſem Grunde
entſchloſſen, das in dem Vertrage ſelbſt vorgeſehene Schieds-
gericht anzurufen, das beſtimmen wird, in welcher Weiſe die
vertraglichen Verpflichtungen des Staates dem Herzogshauſe

553 r Verzweiflung ein.
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gegenüber eine Aufwertung erfahren müſſen.

Die Mittel der Quack-
ſind nicht das Geld wert, das die Umhüllung koſtet. So-

enannte Haarpflegemittel reizen vielfach die Kopfhaut und verSegen nachweislich (Dr. med. Pohl) die Lebensdauer des
Haares.

Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß endlich die zünftige
Wiſſenſchaft das Gebiet eingehend ſtudiert und nach manchen
Umwegen (Prof. Dr. med. Zuntz) das Problem endlich zur
Löſung gebracht hat (Dr. Weidner).

Dr. Weidner geht direkt vom menſchlichen Haar aus und
bringt dasſelbe in Form von Schwefeleiweis auf die Kopfhaut.
Prof. Dr. med. Friedenthal erkannte als erſter die Bedeutungdes Dr. Weidnerſchen Silvikrins. Es zeigte ſich ſogar, daß be

Aus aller Welt
Verhaftung ungetreuer Bankangeſtellten

Mannheim, 10. Dezember.
Dieſer Tage wurde zahlreiche Aageſtellte hieſiger Banken

verhaftet, die durch Deviſenſchiebungen in kurzer Zeit oft. das
Zehnfache ihres Gehaltes verdient hatten und in der Lage waren,
ſich Autos anzuſchaffen. Es handelt ſich faſt durchweg um junge
Leute.

Einſchränkung des deutſchen Amerikaverkehrs. Jnfolge der
Ankündigung der amerikaniſchen Regierung, daß weitere Ein
wanderer aüs Deutſchland nicht zugelaſſen werden, weil die
geſetzlich feſtgelegte Zahl erreicht iſt, muß die deutſche Schiffahrt
ihre Fahrten nach Amerika während des Winters einſchränken.
Die beiden neuen großen Dampfer „Columbus“ und „Deutſch-
land“ werden daher vorläufig nicht in Fahrt geſetzt, und das
Schweſternſchiff der „Deutſchland“, der Dampfer „Ballin“, wird
ſtillgelegt. Die geringe Zahl der Kajüttenreiſenden wird mit
kleineren Dampfern befördert.

Hinrichtung. Jn München iſt der Gaſtwirtsſohn Georg
Schmucker, der die Dienſtmagd Maria Karl am Kammwerfenſter
erdolcht hat und vom Straubing zum Tode ver
urteilt worden war, durch Erſchießen hingerichtet worden.

Ein Denkmal der Ueberfahrenen. Als dauerndes Warnungs
zeichen hat die große amerikaniſche Stadt St. Louis in der be
lebteſten Goſchäftsſtraße ein Denkmal errichtet, das den ſchnell
fahrenden Automobiliſten in Erinnerung bringen ſoll, daß im
Laufe des letzten Jahres 82 Kinder rückſichtsloſen Fahrern zum
Opfer gefallen ſi Das Monument trägt die zmahnende Jn
ſchrift: „Zum G tnis der Kinder, die hier auf dem Altar der
Haſt und der Rückſichtsloſigkeit geopfert wurden“.

Amok an Vord. Wie ein Telegramm an die Direktion der
niederländiſch-indiſchen Dampfſchiffahrts geſellſchaft meldet, wurde
am 5. November auf das im Hafen von Tagoelanda (Celebes)
liegende niederländiſche Schiff „Linſchoten“ von zwei Ein-
geborenen der Jnſel Mindango Amok gelaufen. s wurden
dabei drei Männer, zwei Frauen und zwei Kinder getötet, fünf
Männer, ſechs Frauen, vier Kinder und zwei Mann der Schiffsbeſatzung ſchwer und eine weitere Anzahl Paſſagiere leicht ver

letzt. Auch einer der Amokläufer wurde getötet. Die Opfer
waren ſämtlich Zwiſchendeckspaſſagiere. (Das Amoklaufen iſt
ein Erregungszuſtand, in dem der Erregte, mit einem Dolch oder
einem, Beil bewaffnet, ſich auf die Straßen ſtürzt und jeden, dem
er begegnet, verwundet oder tötet.)

Der ſtaatsgefährliche Unruh. Aus München wird folgendes
Geſchichtchen berichtet: Ein Münchener Schauſpieler, der aus
dienſtlichen Gründen gezwungen war, nach der nſperr
ſtunde nach Hauſe zu gehen, wird prompt erwiſcht und zur Wache
gebracht. Mit Mühe gelingt es ihm, den vernehmenden Kom
miſſar von ſeiner unbedingten Ungefährlichkeit zu überzeugen,
als dieſem ein „ſchwer belaſtendes“ Dokument in die Hand fällt,
eine Mitteilung, die folgenden Satz enthält: „Sie ſollen im
neuen Unruh in Darmſtadt eine führende Rolle ſpielen“. Nichts
kann den Gewaltigen in ſeinem Glauben wankend machen; vor
ihm ſteht ein Putſchiſt, dem mit lächerlich leicht durchſchaubaren
Deckworten die Leitung von Aufſtänden in Darmſtadt übertragen
werden ſoll. Kurz und gut: 24 Stunden dauerte es, bis der un
glückliche Mime zu den Proben von Fritz von Unruhs neuem
Drama „Der Roſengarten“ nach Darmſtadt fahren konnte. Und
wahr iſt die Geſchichte außerdem.

Anfänge der Heiratsvermittlung. Jm Jahre 1769 berichtete
die „Voſſiſche Zeitung“: Zu London hat jemand zu ſeinem Ver
gnügen bekannt gemacht, daß eine Lady von mittelmäßigem Ver
mögen einen Mann nötig hätte. Es iſt zu verwundern, aber es
iſt wahr, daß er nicht weniger als 279 Briefe, dieſe Bekannt-
machung betreffend, erhalten hat.

Galgen mit ſchöner Ausſicht. Jm FJller-, Rot- und Günz-
boten war vor einigen Tagen folgendes „Eingeſandt“ zu finden:
„Der Schrei nach dem Galgen iſt erfüllt. Mache der werten Ein-
wohnerſchaft des Bezirkes Jllertiſſen die Miktteilung, daß ich
einen Galgen zum öffentlichen Gebrauch errichtet habe, und
können ab heute Wucherer und Schieber, welche den Galgen ver
dient haben, angeliefert werden. Jch gebe der Bevölkerung den
guten Rat, zuerſt diejenigen zu bringen, wel-he die Friedenspreiſe
auf das Drei- und Vierfache erhöht haben und dann Goldmark
berechnen. Kaum iſt die Goldmarkrechnung eingeführt, haben
dieſe Halunken durch ſolche Operationen ein Hintertürchen ge
funden, um auf ihre Rechnung zu kommen. Alſo an den Galgen
mit ihnen! Der Galgen ſteht zur öffentlichen Benutzung unent
geltlich bereit, auch Seile und Stricke werden unentgeltlich ge
liefert. Solchen aber, welche durch Wuchern und Schieben ihre
Strafe an dieſem Galgen verdient haben, habe ich ihren letten
Gang, oder beſſer geſagt ihren letzten Hang, dadur-h erleichtert,
daß ſie in den letzten Minuten ihres irdiſchen Mammonlebens
noch einen letzten Blick auf das Land ihrer ſchwarzen Taten werfen
können, denn von dieſem Galgen aus iſt das ganze Jller, Rot
und Günztal zu ſehen. Auf baldige Anlieferung ſolcher Ver-
brecher wartend, zeichne ich hochachtungsvoll Anton Preſtele,
Unterrot.“ Vielleicht entſchließt ſich Herr Preſtele, auch Schieber
und Wucherer aus anderen Gegenden Deutſhlands gratis auf
zuhängen!

Zeitungsknigge. Jn ſeinem Buche „Wie entſteht eine Zei
tung teilt Dr. Hans Simon folgenden ſehr beherzigenswerten
„Zeitungsknigge“ mit: Redakteure ſind auch nur Menſchen, die
ſich Jrrtum vorbehalten müſſen. Das vergeßt nicht. Zeitungen
werden in denkbar kürzeſter Friſt mit der Ahr in der Hand her
geſtellt. Das ſollte manche Flüchtigkeit erklären und entſchuldigen.

Halte bei Redaktionsbeſuchen den Redakteur nicht unnötig auf,
denn ſeine Zeit iſt koſtbar, ſeine Höflichkeit aber unerſchöpflich,

Vergiß nicht, daß die Zeitung jedem etwas bringen ſoll, und
daß ſie nicht nur deinen beſonderen Wünſchen und Jntereſſen
dienen kann. Biſt du mit deiner Zeitung zufrieden, ſo ſage
es anderen, biſt du unzufrieden, ſo ſag's der Redaktion. Biſt
du durch ein Jnſerat zu einem Einkauf veranlaßt worden, ſo ſage
dem betreffenden Geſchäftsmann, in welcher Zeitung du das
Jnſerat geleſen haſt. Unterſtütze den Jnſeratenteil deiner
Zeitung. Wirb für deine Zeitung, denn du ſtärkſt damit das
Zeitungsunternehmen und haſt ſelbſt die Vorteile der geſteigerten
Leiſtungsfähigkeit des Blattes. Laß deine Zeitung, wenn du
ſie nicht mehr benötigſt, gelegentlich in der Eiſenbahn, Straßen-
bahn, überhaupt dort, wo ſie ein Leſer finden kann, liegen, da-
mit ſich vielleicht neue Anhänger und Abonnenten des Blottes
finden. Unterſtütze deine Zeitung, wo du nur kannſt, denn von
den Abonnementsbeträgen allein kann ſie nicht exiſtieren.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortl.ch für die Politik:
Adolf Lindemann für Vollswirtſchaft und Mitteldeutſchland

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil-! Paul Kerſten.
(ämtlich in Halle.

reits jahrelang beſtehende Kahlheit durch Silvikrin wieder mit
Haarwuchs bedeckt werden konnte.

Verkaufsdepot Halle a. S. Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6.
Von großer Bedeutung iſt es, daß die SilvikrinFirma zu

nächſt jeden Jntereſſenten n informiert. Senden Sie
kein Geld, ſondern verlangen Sie koſtenlos und portofrei eine
Silvikrinprobe und das Büchlein „Das Geheimnis des Haar
wuchſes“. Benutzen Sie der Portoerſparnis halber den Gratis
bezugsſchein, den Sie im offenen mit Jhrer Abſenderadreſſe ver
ſehenen Briefumſchlag an Silvikrin-Vertrieb G. m. b. H.,
Berlin 313, Alexandrinenſtraße 26, einſenden. Gratisbezugs-
ſchein: Für eine Silvikrinprobe und die Schrift „Das Geheimnises Haarw t
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Herrn Kaſpareks Weizen blüht
Die Halleſchen Sozialdemokraten iſolieren ſich.

Als der Landwehrunteroffizier Gottlieb Kaſparek nach einer,
wie man ſagen hört, wenig rü ichen Tätigkeit als Frontſoldat
an den Schreibtiſch der inzwiſchen unabhängig gewordenen
„Volksblatt“Schriftleitung zurückkehrte, da war er der vadi
jalſten Schreier und Schreiber einer. Bis er durch ſolche Ver
dienſte und Würdigkeit plötzlich auf dem Landratsſeſſel zu
Sangerhauſen ſoß. Leider erſt und nur kommiſſariſch. Herr
gaſparek ſtellte ſich darauf oder daher auf den ruhigen, pflicht
eifrigen Beamten um. Jndeſſen: die Landratsherrlichkeit im
ſchönen Sangerhauſen war nur von kurzer Dauer. Gottliebs

ffnungen auf den HölzPutſch hatten ſich leider nicht erfüllt.
r nahm ſeine Tätigkeit in der inzwiſchen umgetauften unab
hängigen „Volkszeitung“ wieder auf. Aber er hatte doch ſchon
mancherlei von der Ruhe und Würde eines Beamten ange
nommen. Er ſchrie und ſchrieb jedenfalls nicht mehr ſo unver

lich, trat vielmehr für die dann akut werdende Vereinigung
der Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen ein, die ja auch im
Herbſt 1921 in Halle erfolgte. Da ſaß nun Landrat a. D. und
Provingiallandtagsabgeordneter Kaſparek wieder in der „Volks

in rote, röteſte
Tinte; denn er führte einen heftigen Preſſekrieg wider das
gonkurrenzunternehmen in der Lerchenfeldſtraße, den kommuni
ſtiſchen „Klaſſenkampf“.

Bis ſich der „Klaſſenkampf“, nicht zuletzt durch ſeine häu-
figen Reibereien mit dem einſtigen Genoſſen Kaſparek, totgehetzt

Das Blatt wurde verſchiedentlich auf längere Zeit ver-
koten; das letzte Verbot iſt unbefriſtet. Da witterte Kaſparek
Norgenluft. Ein geradezu kapitaliſtiſcher Jnſtinkt ſagte ihm, daß
die ihrer Preſſe beraubten „Klaſſenkampf“Leſer für das „Volks-
blatt zu ködern ſeien. Freilich: etwas ſchärfer und provozie-
render mußte man da ſchon ſchreiben. Aber wenn Paris ſchon
eine Meſſe wert geweſen war

rr Kaſparek ging nunmehr mit der Taktik eines iourW gert vor. Zog erſt ſpitze, dann ſpitzere, ſchließlich ganz ſpitze

Federn in ſeinen Halter ein. Arbeitete daneben wie ein Garde-
gionier in der Partei und erreichte denn auch. daß am Sonntag
der Bezirksvorſtand und die Preßkommiſſion der V. S. P. D. für
Halle Merſeburg zuſammentrat und U. a. folgende Beſchlüſſe

te:
Ablehnung der vom Parteivorſtand und der Frak

tonsmehrheit geführten Politik, die als ein „großer Fehl
ſchlag bezeichnet wurde.

Schärfſtes Mißtrauensvotum gegen Par
teivorſtand und Fraktionsmehrheit.

Forderung einer geiſtigen und organiſatoriſchen Neu

orientierung der Partei.
Sofortige Einberufung eines Reichsparteitages.
Sofortige Enthebung des Genoſſen Schulz von ſeinem

Poſten als politiſcher Redakteur des „Volkeblattes“ und Ueber
tragung der Leitung des Blattes an Genoſſen Kaſparek.

Einen dickeren Trennungsſtrich konnten die r r
ek Sozialiſten kaum ziehen zwiſchen ſich und ihre GenoſſenPrſeiche Man wird in Berlin wie ſchon 1921 einmal auf-

merkſam nach Halle ſchauen.
Schließlich führen ja r nach Rom; warum nicht

auch zur einſtigen U. S. P. D.
J .„„—D

Der Abſchluß der Reichselternwoche
Der evang. Gemeindeverein und ElternbundHalle Krölkwitz hatte am Sonntag, den 9. Dezember.

ſeine Mitglieder W Abſchluß der Reichselternwoche zu einer
Feier, die im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt in der
St. Petruskirche ehalten wurde, eingeladen. Zahlreich waren
die Mitglieder und ſonſt eingeladene Perſonen erſchienen. Unter
Mitwirkung des Poſaunen ſowie einer Soloſängerin, die
ſich in dankenswerter Weiſe der guten Sache zur Verfügung ge
ſtellt hatten, wurde die Feier verſchönt. Bereits beim Haupt
gottesdienſte wurde von Paſtor Kunitz in treffender Weiſe auf
die Bedeutung des Reichselternbundes hingewieſen. Lehrer
Trebeſius hielt im Anſchluß eine allen zu Her
Anſprache und trat mit aller Entſchiedenheit für die Beibehaltung
der Bekenntnisſchule ein. Die zum Schluſſe hieraufhin gefaßte
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Die Feier hat dem

„Elternbund verſchiedene neue Mitglieder zugeführt.
Anſchließend geben wir eine Entſchließung des Landes

verbandes der Kinderreichen AnhaltSachſenThü
ringen wieder

„Jnmitten ſchwerſter Not unſeres Volkes erheben wir ſchärf
ſten Proteſt, dieſe Notlage ohne zwingende Gründe im Schul
weſen zur Unerträglichkeit zu ſteigern. Der geplante Lehrer-
abbau um 25 Prozent iſt gleichwertig mit Schulabbau und be
deutet für unſere Kinder einen dauernden Schaden an Geiſtes
und Herzensbildung. Er muß verurſachen, daß unſere Kinder
nicht mehr fähig werden, erfolgreich im Wettbewerb der Völker
aufzutreten für deutſche Wiſſenſchaft, deutſche Kunſt, deutſche
Technik, deutſche Arbeit und deutſchen Handel. Ebenſo erheben
wir im Jntereſſe unſerer evang. Mitglieder unſere Stimme für
die endliche Verabſchiedung eines gerechten Reichsſchulgeſetzes und
Einſpruch gegen die verfaſſungswidrige Einrichtung von religions
loſen Schulen.“

Arbeits gemeinſchaft für kirchlichen Aufban

„Seeliſche Krankenheilungen vom S iandpunkte der ärztlichenund theol ſchen Wiſſenſchaft. Ueber das Thema ſprachen im

gänzlich überfüllten Hörſaal der Univerſität auf Einladung der
Arbeitsgemeinſchaft für kirchlichen Aufbau Geh. Rat Prof. Dr.
Anton und Geh. Rat Prof. D. Eger, nachdem Paſtor D.
HKagemehyer im Auftrag des Arbeitsausſchuſſes die große
Lerſammlung mit dem Hinweis begrüßt hatte, daß die Arbeits
gemeinſchaft auch in Zukunft Klärung wichtiger Lebensfragen
als ihre Aufgabe verfolge. Geh. Rat Anton ſchilderte die Wir
kung der ſeeliſchen Erziehungen von Menſch zu Menſch und be
tonte, daß es eine Reihe von Tatſachen gebe, nach denen ſeeliſche
Lorgänge auch den Körper beeinfluſſen Wirkung der Sprache,
Ordnung der Gedanken, Pſychologie der Maſſen, Unluſtgefühle,
per der Lebensform und des Lebensinhaltes. Be
ſonders ſtark wirken die gefühlsbetonten Gedanken der Religion.
Dabei dürfe die Selbſtkontrolle fehlen. Ausgeglichenheit
und Harmonie ſei ein Zeichen der Seſundheit, nicht die Ekſtafe.
Dir haben den Glauben an den Fortſchriit das Menſchentums
wotz W

at D. Eger ſtellte den Unterſchied zwiſchen den Ge
bieten der Naturwiſſenſchaft und des Glaubens feſt. Echte Reli
gon lebt nicht von einem mirakulöſen Wunderbegriff, n

iein all die Macht des igen Gottes,

Beilage zur Halleſchen Seitung

Das Wohnungsmangelgeſe
1923.

SwBrrTTT«TTT

Von Dr. Rhel, Regierungsrat im Reichsarbeitsminifterium.

Die geſetzliche Grundlage für die Tätigkeit der Wohnungs
ämter bildet die Bekanntmachung über Maßnahmen gegen Woh
nungsmangel vom 28. September 1918, die jedoch wiederholt ge-
ändert worden iſt. Der Reichstag hat vor kurzem das bereits in
Kraft getretene „Wohnungsmangelgeſetz“ angenommen, durch
das die Bekanntmachung erneut in weſentlichen Punkten geändert
und ergänzt wird.

Die Geltungsdauer des Geſetzes, die am 31. Dezember
dieſes Jahres ablief, wird über dieſen Zeitpunkt hinaus ver
längert. Ein Endtermin iſt nicht beſtimmt. Das Geſetz wird
der neuen durch das Reichsmietengeſetz und das Mieterſchutzrecht
erfolgten Regelung des Mietrechts angepaßt, verſchiedene über
flüſſig gewordene Vorſchriften über das Verfahren vor den
r n ſind geſtrichen. Jm übrigen bringt dasGeſetz eine Reihe von Aenderungen, die durch die Erfahrungen
der Praxis ſich als notwendig erwieſen haben.

Bisher war es in verſchiedenen Ländern zweifelhaft, in
welchem Umfange die Wohnuigsämter der Aufſicht der Landes-
behörden unterlagen. Jm S 1 wird jetzt beſtimmt, daß die
oberſte Landesbehörde die Aufſicht über die Durchführung der
Wohnungsmangelanordnungen führt und den Gemeindebehörden
(Wohnungsämtern) die erforderlichen Anweiſungen erteilen kann.

Nach der neuen Faſſung des S 2 dürfen ohne vorherige Zu
ſtimmung der Gemeindebehörde Gebäude oder Teile von Ge
bäuden nicht abgebrochen, mehrere Wohnungen nicht
zu einer vereinigt werden, ſowie Räume, die bis zum
1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken beſtimmt oder benutzt waren,

u anderen Zwecken nicht verwendet werden. Nur in beſonderenFällen kann die Gemeindebehörde Ausnahmen zulaſſen, wenn für

den beanſpruchten Raum neuer Wohnraum erſtellt wird.
Nach S 4 Abſ. 1 kann die Gemeindebehörde verlangen, daß

der Eigentümer einer unbenutzten Wohnung oder anderer un
benutzter Räume, die zu Wohnzwecken geeignet ſind, mit einem
der ihm bezeichneten Wohnungsſuchenden einen Mietvertrag ab
ſchließt. Kommt ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt auf An
rufen der Gemeindebehörde das Mieteinigungsamt einen
Zwangsmietvertrag feſt. Das Mieteinigungsamt hat
jedoch das Recht, zu prüfen, ob für den Verfügungsberechtigten
aus der Vermietung an ſich oder aus der Art des Mieters kein
unverhältnismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt. Um die frei-
willige Hergabe von Räumen zu fördern, iſt neu beſtimmt wor-
den, daß ein Verfügungsberechtigter, der der Gemeindebehörde
Wohnräume, die eine abgeſchloſſene Wohnung nicht darſtellen
alſo einzelne leere oder möblierte Zimmer oder abgeſchloſſene
Wohnungen, die durch Teilung oder Ausbau einer Wohnung ge
wonnen werden, freiwillig zur Verfügung ſtellt, das Recht hat,
ſich ſeinen Mieter aus den in der Wohnungsliſte der Gemeinde
behörde eingetragenen Wohnungsſuchenden ſelbſt auszuwählen.
Der Mieter darf jedoch kein Ausländer ſein, der am
1. Januar 1914 ſeinen Wohnſitz noch nicht in Deutſchland hatte.
Die Räume dürfen auch von dem Wohnungsamt noch nicht be
ſchlagnahmt ſein. Die Gemeindebehörde iſt verpflichtet, dem
Verfügungsberechtigten Einblick in die Wohnungsliſte zu ge
währen. Auch wenn er zunächſt ausgewählte Mieter ſpäter aus-
zieht, hat der Verfügungsberechtigte das gleiche freie Wahlrecht.

Bereits nach den bisher geltenden Vorſchriften hatten dis Vermietr iGemeindebehörden das Recht, unbenutzte Räume jeder Art fürrun Wohnungsamtes wird mi Seloſtrege vo mee Wo

Wohnzwecke zu beſchlagnahmen. Jetzt werden noch ausdrücklich
Dachgeſchoſſe hervorgehoben, deren Ausbau zu Wohnräumen eine
wachſende Bedeutung erlangt hat. Die erforderlichen Umbauten
werden von der Gemeinde ausgeführt, ſie ſollen nur nach
Anhörung des Verfügungsberechtigten erfolgen und nach Möglich-
ſche Schaffung eines dauernd verwertbaren Zuſtandes an

re
Räume, die im Eigentum oder in der Verwaltung des Reichs

oder eines Landes oder einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts
ſtehen, oder zur Unterbringung von Angehörigen der Verwaltung
zu dienen beſtimmt ſind, dürfen von den Gemeindebehörden
gleichfalls in Anſpruch genommen werden, doch hat die zuſtändige
Reichs oder Landesbehörde ein Einſpruchsrecht. Für Räume,

die im Eigentum oder in der Verwaltung gemeinnütziger An
ſtalten und Stiftungen ſowie gemeinnütziger, nicht auf Erwerb
gerichteter Organiſationen ſtehen, oder die religiöſen oder an
erkannt gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken dienen, gilt das
gleiche. Mietet die Reichs oder Landesverwaltung oder eine
andere der ſoeben genannten Stellen ein Gebäude zu öffentlichen
Zwecken, ſo iſt die Genehmigung der Gemeindebehörde nicht er
forderlich.

Weſentlich erleichtert iſt der Wohnungstauſch. Dieſer
bedarf nach der jetzigen Regelung der Zuſtiruenung des
Wohnungsamtes. Das neue Geſetz ſieht auch weiterhin die Mit
wirkung der Wohnungsämter vor. Dieſe haben jedoch die Ge
nehmigung binnen 14 Tagen zu erteilen, wenn ſelbſtändige be
nutzte Wohnungen getauſcht werden und wenn die Vermieter
ſchriftlich ihre Zuſtimmung gegeben haben. Verweigert ein Ver
mieter ſeine Zuſtimmung, ſo entſcheidet das Mieteini ungsamt.
Jſt innerhalb der Friſt von 14 Tagen auf das Geſ um Ge
nehmigung von dem Wohnungsamt eine Antwort nicht ein
gegangen, ſo gilt die Genehmigung als erteilt. Das Wohnungs
amt darf alſo nicht mehr, wie dies bisher vielfach geſchah, die
Genehmigung mit der Begründung verſagen, daß eine Wohnung
für die Tauſchpartei zu groß ſei. Es behält jedoch ſelbſtver
ſtändlich das Recht, entbehrliche Räume übergroßer Wohnungen
u beſchlagnahmen, ſoweit dies nach der in der Gemeinde gelten-Len Anordnung zuläſſig iſt.

Deutſche Flüchtlinge und Vertriebene ſind nach wie vor vor-
zugsweiſe unterzubringen. Jm Intereſſe kinderreicher
Familien iſt neu beſtimmt, daß Familien mit drei oder mehr
in der häuslichen Gemeinſchaft lebenden Kindern gleichfalls vor
zugsweiſe unterzubringen ſind. Neu eingefügt iſt auch eine
Vorſchrift über Werkwohnungen. Räume, die zur Unter-
bringung von Angehörigen eines Betriebes von dem Jnhaber des
Betriebes errichtet oder vor dem 1. Juli 1918 zu Eigentum er-
worben oder gemietet ſind, dürfen von den Gemeindebebörden
nur beſchlagnahmt werden, wenn ſie länger als vier Wochen
nicht benutzt ſind und keine nähere Ausſicht auf die Benutzung
innerhalb der nächſten vier Wochen beſteht. Ausländiſche Arbeiter
dürfen in Werkwohnungen nur mit Genehmigung der Gemeinde
behörde untergebracht werden, falls es ſich nicht um Räume han-
delt, die für die beſonderen Zwecke der Unterbringung von
Wanderarbeitern oder ähnlichen Perſonen errichtet ſind.

Neubauten oder durch Um- oder Einbauten neu
geſchaffene Räume, die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig ge
worden ſind oder künftig bezugsfertig werden, unterliegen
nicht der Beſchlagnahme. Bemerkt ſei, daß für der
artige Neubauten auch das Reichsmietengeſetz und das Mieter-
ſchutzgeſetz nicht gelten. Nur für Neubauten, die mit ſtaatlichen
Zuſchüſſen in den während des Krieges zerſtörten Gebäuden er
richtet ſind, gilt dieſe Ausnahme nicht.

Räume gemeinnütziger Baugeſellſchaften und
Genoſſenſchaften dürfen zwar auch beſchlagnahmt werden, doch
hat die Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft das Recht, die Räume zu
nächſt an einen Wohnungsſuchenden zu vergeben, der bereits ſeit
mindeſtens einem Jahr ihr als Mitglied angehört.

Die Strafvorſchrift iſt erheblich verſchärft. Ein Ver-
ſtoß gegen die erlaſſenen Anordnungen, z. B. Nichtanzeige frei
werdender Wohnungen,

t Geldſtrafe von mindeſtens 20 000 M
bis zu 190 Millionen Mark und mit Gefängnis oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft. Nach der bisherigen Vorſchrift war nur
Geldſtrafe zuläſſig.

d

Zur Frage der künftigen Mieten. Ueber den Plan einer
Mietzinsſteuer und Aufhebung des Reichsmietengeſetzes ver-
breitete ein Korreſpondenzbüro geſtern Mitteilungen, die ſich auf
einen bereits überholten Entwurf ſtützten. Jn dieſer Frage ſind
noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden und die Er
wägungen bewegen ſich in weſentlich anderer Richtung, als dieſe
Veröffentlichung angedeutet hat.

kommen merkwürdige pſychophyſiſche Beeinfluſſungen vor, wenn
der Glaube an den allmächtigen Gott ſtark iſt. Aber das Ent
ſcheidende iſt der Wille des Vaters. Man muß durch die äußere
Tür zu der Tiefe vordringen. Um die innerſten Dinge gibt es
keinen Streit.

Jn der Ausſprache gab Dr. Seeligmüller Beiſpiele
aus der Praxis. Sup. Meinhof betonte, daß die Kräfte des
innerlichſten Lebens das Entſcheidende ſind. Prof. Dr. Stieve
forderte gegenüber dem pazifiſtiſchen Gedanken des Predigers
Graf Ernſtmachen mit der deutſch- evangeliſchen Religion Martin
Luthers. Am 26. Januar wird Geh. Rat Prof. D. Lütgert
ſprechen über Kirche und Wiſſenſchaft.

Auf dem heutigen Wochenmarkte hatten die Fleiſchpreiſe
einen weiteren Abbau erfahren. Auffällig war es, daß auf dem
oberen Platze vor dem Roten Turm und dem Rathauſe auch
nicht ein Gemüſehändler ſeine Waren feilbot. Der
Platz log völlig leer da bis auf einige Handelsfrauen, die um den
Siegesbrunnen herum Blumen und Aehnliches verkauften. Der
eigentliche Geſchäftsverkehr ſpielte ſich ſomit auf dem Hallmarkte
ab; er ſtand völlig im Zeichen des Fleiſchverkaufes und der Kon
kurrenz, unter der der Verkauf vor ſich ging. Die Preiſe waren
in Goldmark kalkuliert. Jn reicher Auswahl wurde Rind
fleiſch das Pfund zu 1-1,20 M. angeboten Schweine-
fleiſch koſtete 1,80 M., Wurſt 1,80-—-2,20 M., Speck 2,10 M.,
Fett 2,20 M. pro Pfund. Dieſe Preiſe wurden von einem
Engroshändler noch gedrückt, der Rindkochfleiſch das Pfund mit
89 Pf. verkaufte, Goulaſchfleiſch und Gehacktes zu 1 M. Neben
dem großen Angebot in Fleiſchereiartikeln fehlte es nicht an
Haſen, die pro Pfund 1,50 M. koſteten. Ein Händler gab ſie
aber bei weitem billiger ab, denn er verkaufte die Haſen im Fell
das Pfund mit 80 Pf.! Mancher ließ ſich dieſe billige Kauf-
gelegenheit nicht entgehen, und ſo waren denn die Fellhaſen bald
vergriffen. Für Gänſe wurden pro Pfund 2 M. verlangt.
Bei Gemüſe, ſoweit ſolches zu erhalten war, war feſtzuſtellen,
daß die Preiſe keine Ermäßigung erfahren hatten. Auch die
Käſe händler waren mit ihren Preiſen nicht herunter-
gegangen.

Der Silberdiebſtahl im Oberbergamt aufgeklärt. Wir
berichteten vor einigen Tagen, daß ein wegen Diebſtahls feſt
genommener junger Menſch ſich aus dem Fenſter des erſten
Stockwerkes des Polizeipräſidiums geſtürzt und dabei ſchwere
Verletzungen davongetragen habe. Wie wir hören, war der Be
treffende der Hauptſchuldige an dem großen Silberdiebſtahl im
Oberbergamt Halle.

Dann gehe ich ins Sfacſtthectes
Sonntag Montag Dienstag wiſtwoch Dannerstan fFro ten Sonnabend

7 10 71, 10 7 10 7 10 7 10 3-5Veſdn.-Rärch wyreri- Hachsmann Die fostigen mpreri- Die lostigan Welhn. -Härch
71 -10 saener ob Errieher Weiber von zafioney Weiber von 7
D.Iust. Weiber im un in dsor im Juni Windsor figarn

Die Poſt nimmt das Handelskammer-Notgeld wieder an.
Die Poſtanſtalten waren vom Reichspoſtminiſterium angewieſen,
Notgeld an den Schaltern nur anzunehmen, wenn die Heraus-
geber des Notgeldes gewiſſe Bedingungen erfüllten. Dieſe Ver-
fügung führte eine vorübergehende Stockung inſofern herbei, all
auch das Notgeld der Handelskammer in Halle zeitweiſe an den
Poſtſchaltern zurückgewieſen wurde. Nunmehr iſt indeſſen den
Form genügt worden, und die Poſtämter werden wieder da
HandelskammerNotgeld anſtandslos annehmen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die Handelskammer ihr
Notgeld in den nächſten Tagen aufrufen wird. Das Notgeld kann
vom 17. Dezember bis zum 15. Januar jederzeit bei der Handels
kammer eingetauſcht werden. Es behält bis zum Ablauf dieſer
Friſt ſeine Gültigkeit. Wir empfehlen die Bekanntmachung der
Handelskammer hierüber, welche in den nächſten Tagen erſcheinen
wird, der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer.

Straßenbahn. Ab Mittwoch fahren die Wagen der Linie 6
im Südweſten nur noch bis Ludwigſtraße, im Oſten dagegen
wieder bis Schlachthof.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt jetzt wieder Spare
auf Goldmarkkonto an.

Ein neues Vertrauensvotum für die Papiermark. Die
Anordnung, daß beim Verkauf von Poſtwertzeichen mindeſtens
die Hälfte des Kaufbetrages in wertbeſtändigem Gelde zu zahlen
iſt, wenn von einer Markenſorte mehr als 100 Stück gefordert
werden, iſt nicht mehr erforderlich und deshalb aufgehoben
worden.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollax.
Silberankanf ab 10. Dez.: 400 Milliarden X Nennwert.
Goldumrechnungeder Stenern am 11. Dez.: 1 Billion

1 Goldmar
Großhandelsindex, Stichtag 4 Dez.: 1313 Milliarden

Veränderung Er die t r 6 A.Lebensbaltungsindex, Stichtag 3. Dez.: 1515 Milliarden
(Veränderung gegen die Vorwoche —13

Rechtsaniwalts-Index 1515 Milligarden.Geſamtindex für Halle, Sticht. 3. Dez.: 1605 55861 Millionen
Brot 950 Milliarden (wertbeſt. 850.

Liter Vollmilch 280 Milliarden, Stallpreis: 171 Milliarben.
Kubikmeter Gas: 09,20 Goldmark.

J Kilowattſtunde elektr. Strom 034 Golbmark
1 Kubikmeter Waſſer: 0,10 Goldmark.
1 Straßenbabnfabrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig

über 2 Teilſtrecken 20 Goldpfenn
VFritt e grbergan 10 Goſtkarte, Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5



HalleKlingler-Quartett
Die drei Quartette, die das Klingler-Quartett, für

ſeine zweite Kammermuſik ausgewählt hatte, waren unterein-
ander inſofern verwandt, als ſie alle drei in Beziehungen zur

Muſikromantik ſtanden. Trotz dieſes gemeinſamen Zuges bildete
aber ein jedes eine Welt für ſich. Ein jedes prägte den Charakter

ſeines Schöpfers in unverkennbarer Form aus. Bei Brahms
verbergen ſich die romantiſchen Stimmungen hinter leidenſchaft

lichen Aufwallungen und mancherlei Herbigkeiten. Bei Schubert
und bei mann es ſei hier nur an die langſamen Sätze
des Quartetts in a-moll von Schubert bzw. an das Quartett in
Adur von Schumann erinnert wallt der verführeriſche Klang
der Romantik in melodiſcher Süßigkeit.

Für die Ausführung dieſer herrlichen Meiſterſchö entraten Karl Klingler, Richard Pro re irre
Klingler und Max Baldner wieder mit vollendeter Kunſt
ein. Iſt das Zuſammenſpiel, das dieſe hervorragenden vier
Muſiker erreicht haben, eigentlich noch zu übertreffen Es bleibtzu bewundern und weckt ſtets von neuem helle Begeiſterung, wie

einheitlich dieſe berühmten Quartettiſten in ihrem Wollen und
Fühlen geworden ſind. Eine ſeeliſche Regung bewegt ihre
Hände, e in Gedanke erfüllt ihr Wirken. Und dieſer geiſtigenEintracht, die keineswegs i Selbſtändigkeit im Zu
ſammenſpiel aufhebt, ordnet ſich alles techniſche Können in köſt
licher Vollkommenheit gehorſam unter. Infolgedeſſen reißt jede
ihrer Leiſtungen die dankbaren Hörer zu ſtürmiſchem Beifall hin.
Auch geſtern wurden die Künſtler wieder mit freudiger Be
geiſterung gefeiert. Prof. Dr. W. Kaiser

Die Penſionsanſtalt der Franckeſchen Stiftungen veran
ſtaltet am Donnerstag abends 8 Uhr und am Freitag nach
mittags 6 Uhr für ihre Zöglinge und Freunde der Anſtalt in der
Aula der Oberrealſchule eine Weihnachtsfeier (Tiebefeier), in
deren Mittelpunkt ein Weihnachtsſpiel „Das Gotteskind“ ſteht.
Es wirken Frau Prof. Schmidt-Haym, der SchmidtHahmſche
Chor und Dr. Friedrich Viol mit. Karten in der Waiſenhaus-
buchhandlung; Reinertrag für Erziehungszwecke der Anſtalt.

Der Lehrgang zur Einführung in die Staatsbürgerkunde
wird mit Rückſicht auf die große Zahl der Teilnehmer in den
Thaliaſälen, nicht in der Talamtſchule abgehalten werden. Er
beginnt am Mittwoch, den 12. Dezember, vormittags 11 Uhr mit
einem Vortrage des Herrn Profeſſors Dr. Fleiſchmann über
Grundgedanken der Reichsverfaſſung'. Der Eintritt iſt nur

gegen Vorzeigung des Stundenplans geſtattet. Die Anmeldeliſte
iſt geſchloſſen.

Vereins- Nachrichten
Der Alldeutſche Verband hält am 12. Dezember, 8 Uhr

abends im „MarslaTour“ einen Alldeutſchen Abend ab, in
deſſem Mittelpunkt ein intereſſanter Vortrag über „Die Edda“
ſteht, den der bekannte Germaniſt der hieſigen Univerſität Herr
Profeſſor Dr. Baeſecke halten wird.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonnabend, 15.,
abends 734 im Stadtgymnaſium: „Das Blut und ſeine Geheim-
niſſe“. Gäſte willkommen.

Bekanntmachungen
T Die Zahlung der ſtädtiſchen Steuern. Die künftig an

die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichtenden Steuern, Gebühren,
und ſonſtigen Abgaben werden nicht mehr durch die Steuerab-
heber abgeholt, ſondern ſind an den Bezirkshebeſtellen zu zahlen.
Ueber die Einrichtung dieſer Zahlſtelken gibt eine Bekannt
machung des Magiſtrats an den Anſchlagſäulen genaue Aus
kunft. Die Ueberweiſung von Steuerbeträgen für die ſtädt.
Steuerkaſſe iſt nach wie vor zuläſſig und dringend erwünſcht.

Städtiſche Grundſtener. Nach einer an den Anſchlag
ſäulen veröffentlichten Bekanntmachung des Magiſtrats iſt die
ſtädtiſche Grundſteuer für April Dezember mit insgeſamt 1,731
Goldpfennig für je 1000 Mark des gemeinen Wertes, wie er in
dem Grundſteuer- und Wohnungsbauabgabe-Ausſchreiben des
Magiſtrats vom Oktober 1923 angegeben iſt, vom 14. Dezember
1923 ab bei den Zahlſtellen der ſtädtiſchen Steuerkaſſe einzu
zahlen. Die Eigentümer haben hiernach die Steuer ſelbſt zu be
rechnen. Ausſchreiben werden nicht überſandt. Weitere Aus-
kunft erteilt das ſtädtiſche Steuerbüro, Rathausſtraße 19.

Das Verſorgungsamt teilt mit: Auf Grund einer am j
10. d. M. eingegangenen Verfügung des Reichsarbeitsmini-
ſteriums wird die für den 11. Dezember in Ausſicht genommene

Und wenn die Welt
voll Teufel wär'

18) Foman von Fudol p. Strafe
ſache ber August Schert, G. m. b. er

„Du mußt vorlieb nehmen“, ſagte ſie. „Es iſt deutſcher Tee,
aus Erdbeerblättern! Anderen gibt's nicht mehrl Tu dir
nur tüchtig Zucker hinein! Ich hab' gerade noch die fünfStückchen ſeit langem aufgeſpart.“

Er ſchlürfte und ſtarrte vor ſich hin.
„Seife hab' ich, gottlob, noch auf Jahrel Faſten und

frieren meinetwegen aber ohne Seife hielte ich das
Leben nicht aus.“

Er nickte. Sie konnte nicht erkennen, ob er ihr überhaupt
zuhörte. Jhr warmer Atem hallte ſich leiſe in der Luft. Sie
hatte ſich ein Pelzcape um die ſchmalen Schultern gelegt.

„Frierſt du nicht? Unſere rmwaſſerheizung iſt natürlich
für die Katze! Wir haben ſo gut wie keine Kohlen im Haus.
Soll ich dir nicht einen Mantel von hinten holen

Er antwortete nicht. Nach einiger Zeit fragte er dumpf:
„Was haſt du denn nun gemacht, ſeitdem du nicht mehr ge

pflegt haſt
mich mit mir beſchäftigt, Bruno. Jch habe mich

geiſtig gebildet. Jch mußte es. Jch ſtand ja ganz allein dem
Leben gegenüber.

„Wie haſt du denn das angefangen
hab' mich auf Rat von Papa mit dem Nötigſten im

Bankweſen befaßt und einen Kurſus in Buchführung durchge-
macht. Dann habe ich mir die Verwaltung unſeres Vermögens
von dem alten, langweiligen Juſtizrat übergeben laſſen und
ſelbſt in die Hand genommen. Es war höchſte Zeit. Aber ich
hab' es geſchafft. Jch habe mich von vernünftigen Leuten be
raten laſſen, hieſigen Geſchäftsfreunden von Papa aus der Hoch-
finangz. Du wirſt dich wundern l

„Lonnh
ch hab' die Kriegsanleihe verpfändet und hab' Diamanten

urd Teppiche gekauft. Von der anderen Hälfte von unſerem
Geld hab' ich den größten Teil ſchon glücklich in kommender
Friedeninduſtrie angelegt. Jch bin ſtolz! Auf der Bank machen
ſie mir auch immer Komplimente, wenn ich komme, und ſagen,
ich machte das wie ein Alter

Dhr Mann ſah ſie traurig aus ſeinen kinderreinen, hell
blauen Augen an. Dann fragte er: „Und weiter?“

J;,;„ e

„Daun habe ich mich iehr viel mit Politik beſchäftigt Kurfürſtendamm aus aeſeben. Die Ecke ihr

cm ſolche uhegehalts uſw. Empfänger, die disher noch
vom Reichspenſionsamt betreut worden ſind, noch vom Reichs
penſionsamt durchgeführt; ausgenommen hierbei ſind die
Empfänger, die eine Poſtkarte vom Verſorgungsamt Halle a. S.
zur Empfangnahme der Gebührniſſe erhalten.

Curnen Spiel undSp vortHalleſcher Stockball am Sonntag
Der Hockehclub weilte mit ſeiner 1. und 2. Herren

mannſchaft in Magdeburg bei Viktorig 96. Viktoria legte wie
üblich mit ſeinem bekannten Anfangsſpurt n den erſten zehn
Minuten zwei Tore vor. Dann fand ſich jedoch der H. C. H.
zuſammen und konnte bold den erſten Erfolg verbuchen. Es
entwickelte ſich nun ein vollkommen v ſehr ſchnelles
und gefälliges Spiel, in deſſen Verlauf beide Torleute mit Glück
und Geſchicklichkeit ihr Heiligtum zu ſchützen wußten. Mit 2:1
für Magdeburg ging es in die Halbzeit. Nach Halbzeit drückte
Halle ſtark und der durch den Halblinken immer wieder vor
geriſſene Sturm erzielte den Ausgleich. Es wurden nun auf
beiden Seiten große Anſtrengungen gemacht die Führung an
ſich zu reißen, was aber an den n guten Deckungen
ſcheiterte. Erſt 5 Minuten vor Schluß konnte Viktoria durch eine
grobe Fehlentſcheidung des Schiedsrichters zum Führungstor ge
langen. Beim Stande von 2:8 für Magdeburg trennten ſich die
Mannſchaften nach einem Kampfe, der den Glücklicheren als
Sieger ſah. Die Schiedsrichter konnten beide Seiten durchaus
nicht befriedigen.

Die zweite H. C. H.-Mannſchaft, die ſehr erſatzgeſchwächt
antrat, mußte ſich der beſſeren Magdeburger Mannſchaft mit
8:3 beugen.

Herbftwaldlauf der Univerſität Halle
Der vom Akademiſchen Ausſchuß für Leibesübungen Halle

am Sonntag veranſtaltete Herbſtwaldlauf ergab folgende Reſul
tate:

Gruppe I: 1. Günther (Saxo-Thuringia), 2. Strickſtrack
(Halle 96), 3. Schröder (Halle 96).

Gruppe II: 1. Harmſen (Pachantei), 2. Rieglinger
(Halle 96), 3. Nebel (Pachantei). d

Die Mannſchaftsläufe gewann Halle 96 mit Strickſtvack,
Rieglinger und Schröder.

Bei der Preisverteilung wurde Prof. Dr. med. Stieve
mit dem Sportzeichen in Silber ausgezeichnet.

T -ÄAqoxf-z

Das 12, Berliner Hallenſportfeſt
Ergebniſſe des erſten Tages: Pſerdt

60 Meter Alterslaufen: 1. SkowronnekDSC. 7, 2. P e
V. f. L. Potsdam. Kugelſtoßen: 1. Hähnchen Polizei 12,61
Meter, 2. TomaszewskiBT. u. SV. 1850 11,25 Meter. 1500
Meter VorgabeLaufen: 1. RichterV. f. L. Potsdam (70 Meter
Vorgabe) 4 8,8, 2. SpottDeſſau, 8. Gladrow-Magdeburg.60 Keter Hürdenlaufen: 1. Holz-Brandenburg 9,1, 2. Kaſten
Lüb. TV., 83. SchelenzSiemen. 4 mal 400-MeterStaffel:
1. DSC. 83: 44,6, 2. Brandenburg, 3. SCC. 3 mal 1000-Meter
Staffel für Vereine: 1. Fürſtenwalder SC. 8: 22,2, 2. SC. Bur-
gund. ZehnrundenJugendſtaffel: 1. Berl. SC. 8:217,
2. Brandenburg. 10 mal 50MeterPendelſtaffel: 1. Lüb. TV.
i 6, 2. DSC., 3. SCC. 60-Meter-Laufen für Fußballer:

PieperRS. 1907 in 7,1, 2. HitzegradStern 1889. 800-Meter
ufen für Fußballer: 1. Thiede-TV. Jahn Biesdorf 2: 7,5,

2. ZimmerGloria 1909. 25 mal 2-RundenStaffel: 1. Lüb.
TV., 2. Zehlendorf 1888, 3. Sportl. Vgg.. Siemens.

HundertRundenRadfahren: 1. Paſſenheim 2422 (16
Punkte), 2. Erxleben (9 P.). Boxen, Leichtgewicht: Dahlberg
V. f. L. 1858 ſiegt nach Punkten gegen Hummelbeck-Arthen.
Ringkampf, Leichtgewicht: Stuwe-Altwedding h nach Punkten
gegen Montag Altwedding. Federgewicht: Rutkowski IIOſt
ſiegt nach Punkten gegen GrändorfAltwedding.

Ergebniſſe des zweiten Tages.

2. Zwiſchenlauf:h 1. an fer DSC.,

2. Fritz Leipzig. backHam

DSC., 2. Leipzig.3. ZWiſchenlauf: 1. Dümker DSC., 2. Schu

burg.
60MeterLaufen (Hoffnungslauf): 1. Holz 1 DSC., 2. Schu

back Hamburg, 3. Fritz Leipzig. Zeit 6:9.

„Du?“
Jch bin doch nicht ſo dumm, Bruno

„Nein. Gewiß nicht. Du biſt eine ſehr geſcheite Frau
und habe viele ernſthafte Bücher über die Gegenwart

geleſen und einen Ueberblick über unſere Zeit gewonnen. Jch
habe ſogar im letzten Jahr ſelbſt ein paar Vorträge gehalten
in Frauenvereinen

„So ſo„Aber hauptſächlich habe ich Vorträge gehört! Es tut ja ſo
bitter not, daß man ſeinen Geſichtskreis erweitert

„Vorträge über was denn
„Ueber all das, was man uns Frauen künſtlich vorenthielt:

Ueber Politik und Staatslehre und Volkswirtſchaft und ſoziale
Probleme! Und dann ſind auf einmal alle Männer, auf die wir
uns im Leben verließen, fort im Krieg, und wir ſtehen ratlos
vor der Zeit und der Wirklichkeit! Aber ich hab' das Meine ge
tan Du darfſt es mir glauben!“

Jhre Wangen hatten ſich im Eifer der Rede roſig getönt, ihr
Mienenſviel ſich belebt, ihre Augen glänzten. Bruno Lotheiſen
hatte kqgum mehr zugehört. Er war in Gedanken verloren. Er
mochte eine kurze, ungeduldige Handbewegung durch die Luft,
als ſcheuchte er leere Worte von ſeinem Ohr. Er ſchob Teller
und Taſſe von ſich. Er erhob ſich brüsk. Er trat zur Türe. Dort
ließ er ſeiner Frau den Vortritt. Sie ging raſch und flüchtig
vor ihm in das Vorderzimmer. Der kurze Rock wippte im
elaſtiſchen Schreiten zwei Hand hoch über ihren ſchlanken
Knöcheln. Sie trug den Kopf im Nagken, über deſſen warmem
Weiß das Blondhaar flimmerte. Ein zarter Veilchenhauch
wehte hinter ihr her. Hinter ſich vernahm ſie ſeine dumpfen
Tritte. Sie klangen ſchwer und müde. Er folgte ihr. Er ſah
die leuchtende, lebende Jugend die da vor ihm ging, und dachte
ſich mit einer vlötzlichen, unſäglichen Bitterkeit Dich hat das
Leben und der Krieg nicht gebrochen dich! Du brauchſt mich
nicht mehr. Du findeſt auch ohne mich deinen Weg. Aber ich
aber ich

Sie waren wieder im Salon. Unten auf der Straße brüllte
die Hupe eines Kraftwagens. Ein Maſchinengewehr Auto vaſte
vorbei. Dunkel gedrängte Gruppen, Filzhüte. Gewehrläufe auf
ſeinem Verdeck. Geflacker von Pechfackeln. Zwei weiße, blen
dende Azetylenaugen.

„Gott fei Dankl“ ſagte Lonnz.
„Warum?“
„Die Minna hat eben erzählt Das Auto fährt die ganze

Nacht zu unferem Schutz hin und her. Jmmer von der Kaiſer
Wilhelm Gedächtnis Kirche bis hinaus nach Roſeneck und wieder
zurück.

Sie ſtand am Fenſter, an eben der Stelle, wo er ſie vom
war leer.

69MeterLauf (Endlauf): 1. Thumm DSC., 2. Hol3. Schuback Hamburg. Zeit 6 8. s 2 s
1000MeterHauptlaufen (Vorläufe) 1. Vorlauf: 1. Pelzer

Stettin, 2. Schömann BTSV. 50, 8. Simon DSC., 2. Vorlauf:
1. Lehmann DSC., 2. Kummetz Brandenburg, 8, Otto Magde.

1009-MeterHauptlaufen: 1. V. f. B. Potsdam I, 2. V. f. v
Potsdam II, 8. Polizeiſchule Brandenburg. Zeit 2: 21:2

Stabhochſpringen. Entſcheidung: 1. Schuhmacher8,35 Meter, 5 Lehninger 8,85 Meter (durch Los ent chieden

2. BleiſeAtos 8,20 Meter.
Tauziehen: SC. Hellas Athen 97 gegen SC. Sparta, Sieger

Hellas Athen.
Ringkampf, Mittelgewicht. Sieger: Röhrling Sportver,

einigung Oſt.
Handball Sportvereinigung Siemens gegen Polizei.

Sport 6 6.
Sprinterhauptfahren, r 1. W. Packebuſch, 2. Mühl-

bach, 3. R. Packebuſch. Zeit 1:62,4.
Die 83mal200-MeterStaffel hat alſo Leipzig zum dritten

Mal gewonnen und iſt damit Sieger, behält alſo den Ehren-
wanderpreis des Reichspräſidenten und den Ehrenpreis des
Sport hauſes RauCharlottenburg

Ausbau der SkiUnfallverſicherung im Deutſchen Skiver-
band. Die vom Deutſchen Ski-Verband mit der Jduna, Halle,
eingegangene Skiunfallverſicherung, die für die Mitglieder der
dem Deutſchen Skiverband angeſchloſſenen Landesverbände obli
gatoriſch iſt, konnte einer Verbeſſerung dadurch zugeführt werden,
als die Leiſtungen der Geſellſchaft erheblich erhöht werden
konnten Dabei tritt eine Mehrleiſtung der Mitglieder an Prä-
mien nicht ein, vielmehr übernimmt dieſe Leiſtung die Kaſſe des
Deutſchen Skiverbandes. Die Zwangsverſicherung n du
freiwillige Mehrverſicherung in Form einer Nachzahlungsprämie
auf ein Mehrfaches der Grundleiſtungen erhöht werden Für
Jugendverſicherung ſind beſondere Prämien und Leiſtungen auf
ermäßigter Grundlage geſchaffen.

Napajedl zum Verkauf. Das jetzt tſchechiſche Geſtüt Napajedl,
eine der berühmteſten Vollblutzuchtſtätten Europas, ſteht zum
Verkauf, da ſeine Beſitzerin, Frau Marie Baltazzi, mit dem
ſchlechten Ausfall der diesjährigen Fährlingsverſteigerungen
überaus unzufrieden iſt. Jn der Tſchechoſlowakei iſt man nur
bemüht, ein Konſortium zuſammenzuſtellen, das das Geſtüt en
bloe erwirbt, damit das wertvolle Material nicht ins Ausland
wandert. Jn Napajedl ſtehen als Deckhengſte auch zwei Vertreter
der deutſchen Zucht, nämlich Oſſian und der von Frhr. v.
Oppenheim gemietete Wallenſtein.

Das TWekffer am Mikkwocſi-
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Draftbericht unſerer Schriftleitnung.
Der Hochdruck hat ſich weiter verſtärkt, ſo daß heute ein

breiter Rücken das ganze mittlere Europa überdeckt. Jn Mittel
deutſchland hat ſich daher vielerorts Aufklaren eingeſtellt und in
den nördlichen Gebietsteilen iſt das Thermometer nachts bis auf

3 Grad geſunken. Das isländiſche Tief iſt zwar wieder
energiſcher geworden, doch dürften die auf ſeiner Südſeite ſich
bildenden Ausläufer kaum Einfluß auf unſere Wetterlage ge
winnen. Wir können daher weiter mit Hochdruckwetter rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 12, Dezember: Teils heiter,
teils neblig, trocken, tagsüber mild, nachts Froſtwetter.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: r dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Richard Wagner-Apotheke,
Richard Wagnerſtr. 44; LöwenApotheke, Brüderſtr. 17; Süd
Apotheke, Rudolf Haymſtr. 82.

Zu dieſem Thema nimmt in
neueſter Zeit die Wiſſenſchaft ernſthaft Stellung. Neuerdings hat
Dr. Weidner ein durch Patent geſchütztes Verfahren gefunden,
nach welchem er Silvikrin herſtellt. Wie SilvikrinGebraucher be
zeugen, hat das Mittel Haarausfall beſeitigt und ſelbſt bei be
ſtehenden Glatzen neuen Haarwuchs veranlaßt. Vom Silbvikrin-
Vertrieb, Berlin 818, Alexandrinenſtr. 26, erhalten Sie auf
Jhre Anſchrift koſtenlos und poſtfrei eine Silvikrinprobe und die
beratende Schrift „Das Geheimnis des Haarwuchſes“.

Wie neue Haare wachſen.

Aber er ſah im Geiſt den anderen dort ſtehen den Dritten
ar es 9 wer Auf einen See in der Mitte des innern

niederKomm! Setz' dich auch, Lonnyl“
Sie folgte e ſeinem Wort. Sie ſaß ihm gegenüber,

ſtraff aufgerichtet, die Hände im Schoß zuſammengefaltet. Sie

ſchien ganz geſammelt a gefaßt. wo S e Werrſie ſich gab, um ihre Aufregung zu 5 ehe
ru Atem zu unterdrücken. Jrgend
Irgend etwas richtete ſich zwiſchen ihnen auf. etwas
g. r r legte ſich langſam ſie beide,
ſtatt des s der Worte.Er ſtühte den Kopf in die Hand, ſchloß die Lider, öffnete ſie
wieder, warf einen grambvollen Blick auf das elegante, modiſche
Halbtrauergewand ſeiner Frau. Er ſagte dumpf:

„Alſo das haſt du im letzten Jahr getan
„Ja. Jch hab' meine Zeit nicht verloren, Bruno.
Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne.
„Warum gerade im letzten Jahr?“
Sie merkte, wie ſein müdes Auge grambvoll über das

Schwarz und Weiß ihrer Halbtrauer hinglitt, angſtvoll forſchend,

von 777 blonden e ehe g t S r und nieder
wippenden Spitze ihre n vreauſtie ns.

„Warum gerade in dieſem Jahr, Lonny?“
„Weil ich da ganz allein war.“
Es war ein jammervoller, ſchneidender, heller Ton au

ihrem Munde. Sie ſchrie es auf. Sie ſprang auf. Sie ſtand
vor ihm. Plötzlich ſchoſſen ihr zwei ſeit Minuten aufgeſtaute
Tränenbäche über das ſchöne, blaſſe Geſicht. Sie beugte ſich zu
ihm vor. Sie legte ihm, der ſitzengeblieben war, die Hände auf
die Schultern. Jhr lebenswarmer Atem wehte um ſeine bärtigen
Wangen. Jhr Buſen flog. Sie ſtieß abgebrochene, ſtammelnde,
weinende Worte heraus.

„Bruno ich konnte es dir nicht ſagen die ganze
Zeit kämpfte ich mit mir Jch bringe es nicht übers

Jch muß es dir ſagen! Bruno! Wir haben kein Kind mehr
Unſer Evchen iſt tot!“

Sie brach ſchluchzend in dem Seſſel z en. Wein
krämpfe erſchütterten ihren Körper. Jhr Haupt fiel nach vorn
auf die Knie. Er fing ſie in ſeinen Armen auf. Sie
erſchöpft die leichte Laſt ihres Leibes hin. Wie ſie da ſaßen, ſie
eine Stütze fuchend, er, ſie haltend, da waren ſie Mann und
Frau, nicht in Liebe, ſondern in Trauer. Auch ſeine Augen
feuchteten ſich in bitterem Naß. Gr ſagte leiſe: „Jch weiß es
ſchon, Lonny. Jch weiß es ſeit heute mittag!“

Sie blieb in wildem Weinen. Sie berichtete abgeriſſen, ver
zweifelt in ſeinen Armen, an ſeiner Bruſt.

(Fortſetzung folgt.
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Silberbergbau im Harz
Entdeckung neuer Silberadern

geutſchland befindet ſich in der Lage eines Bettlers, der ver
eifelt alle Taſchen nach dem letzten Heller abſucht. Schätze,
zen Hebung früher bei unvollkommenen Mitteln nicht lohnte,

her deren Erſchließung wir im Reichtum nicht ſo dringend be
jigten, können jetzt für uns, wo wir ausgeraubt und verarmt
gehen, von allergrößter Bedeutung ſein. Insbeſondere lenken

ungehobenen tze an Edelmetallen die Aufmerkſamkeit
ſich. Wir wiſſen, daß der Bergbau im Harz auch Silber und

o zutage fördert, die gewonnenen Mengen im Vergleich zu
amerikaniſchen oder ſüdafrikaniſchen Produktion allerdings

ring ſind. e wir ſind arm und ſollten uns einmal die
duktion dieſer Harzer Edelmetalle näher anſehen. Shon im
re 1882, wo der Abbau in techniſcher Hinſicht noch weit zurück

gewannen die vier Hütten Klausthal, Lauthental, Alienau
h Andreasberg aus 17 600 Tonnen oberharziſcher und 1030
men fremder Erze außer 80 Tonnen Kupfer

10 477 t Blei im Werte von 2840 000
32592 kg Feinſilber im Werte von 4985 000

53,71 kg Feingold im Werte von 160 379
daß im übrigen Harz ebenfalls ſilberhaltige Erze vorhanden
iſt nicht unbekannt, insbeſondere iſt der granitzerklüftete

berg bei Gernrode ein Erzgebiet, das den Erzgängen von
uethal und Andreasberg ſehr ähnelt. Gernrode iſt übrigens
älteſte Ort, wo einſt Erz geſchürft wurde. Freilich iſt es nicht
t die im Jnnern des Rieſenberges ſchlummernden Schätze zu

en, aber uns iſt in der Wünſchelrute, die bis vor
ten noch ſoviel geſchmäht wurde, ein Mittel entſtanden, in
Geheimniſſe der Menge de Erzadern einzudringen. Dieſe
aſchelrute, die in neuerer Zeit mit Erfolg Waſſer und Erz
n in allen Erdteilen auſ den half,
berg in den Händen es bekannten Rutengäugers Herrn
u Graeve vorzügliche Dienſte. Herr v. Graeve hat im
hege im Auftrage der oberſten Heeresleitung zahlreiche Waſſer-
len auf dem Balkan und in Paläſtina mit der Wünſchelrute
hließen helfen. Jetzt entdeckte er auf der Viktorshöhe, dem
h Reter hohen Gipfel des Ramberges, reichhaltige ſilberhaltige
zadern und Waſſerquellen. Unabhängig von ihm, hat auch
t Adolf Wundel in Bad Suderode, dem auch beſondere

ciale Kräfte eigen ſind, dieſe Erzadern und ihren Verlauf

leiſtete auch auf dem

ausfindig gemacht. Großzügig hat nun die Gernroder Bergbau
geſellſchaft, die dieſen geheimen Kräften vorurteilsfrei gegenüber-ſteht, ſich entſchloſſen, dieſe Funde wirtſchaftlich auszubeuten und

Hamburger Finanzleute haben dieſem Zwecke ihre Unterſtützung
geliehen. So wandelte ſich die Gernroder. Bergbau G. m. b. H.
dieſer Tage in eine Aktiengeſellſchaft um und konnte am letzten
Sonntag, 9. Dezember, den erſten Spatenſtich auf der
Viktorshöhe tun. Zu dieſer Feierlichkeit waren eine Anzahl
Herren erſchienen, die dem neuen Unternehmen großes Jntereſſe
entgegenbrachten. Von der anhaltiſchen Regierung waren Kreis-
direktor Geheimrat Pietſcher-Ballenſtedt, Bergrat Wede-
kin d Bernburg, Forſtmeiſter Scholz Haberfeld, Geheimer
Regierungs und Baurat ScharffBallenſtedt anweſend. Der
Direktor der Gernroder Bergbau A.G., Herr A. K. Behrend,
begrüßte bei der kleinen Feier, die im Walde unweit des Förſter-
hauſes ſtattfand, die Gäſte und berichtete über die mit großen
Schwierigkeiten verbunden geweſenen Arbeiten der Herren
Wundel und v. Graeve. An dieſer Stelle, wo der erſte Spaten-
ſtich vor ſich gehen ſolle, ſei eine 14 Meter breite Blei-
ſilberader in 160—-180 Meter Teufe ausfindig gemacht wor-
den. Man habe beſchloſſen, an dieſer Stelle eine Bohrung auf
200 Meter Teufe zu treiben. Doch dies ſeien nicht die einzigen
Projekte, die die Geſellſchaft vorhabe. Es ſei auf dem Ramberg
auch eine mächtige Waſſerader entdeckt worden, die durch
Turbinenanlagen ausgenutzt werden ſoll. Die Höhe dieſer
Waſſerader laſſe eine ausſichtsreiche Ausnutzung für die am Fuße
des Berges liegenden Orte zu. Als 3. Projekt habe man die Er
ſchlicſung unterirdiſcher Höhlen in Ausſicht genommen.
Der Ramberg als alte wendiſche Opferſtätte ſei reich an Höhlen,
die einſt Wendenheiligtümer geweſen ſeien. Man beabſichtige,
einen Schacht in 16—-18 Meter Teufe zu treiben und Stollen in
den Hößlen anzulegen. Die Höhlen würden entwäſſert und mit
dem Waſſerprofekt verknüpft. Dann würden ſie dem Publikum
zugänglich gemacht werden. Redner betonte noch, daß es der
Gernroder Bergbau A.-G. durch großzügige Anlagen möglich ge
macht worden ſei, die vielen Erzadern, die ungleichmäßig verteilt,
mit kleinen Mitteln nicht ausbeutungsfähig ſeien, zu erſchließen.
Nur einem Großbetrieb ſei eine ertragreiche Erzfördrung mög-
lich. Mit kräftigen Harzſprüchen gingen nun die erſten Spaten-
ſtiche vor ſich. Man wünſchte dem neuen Unternehmen auch im
Jntereſſe unſeres verarmten Vaterlandes gute Erfolge und auch
wir ſchließen uns dieſen Wünſchen an mit berzlichem Glückauf!

Das Währungsproblem
Die Vorbedingungen der geſunden Währung Die Rentenmark als Brücke vom

Papier zum Golde Gefahren für die Rentenmark

Die Rentenbank
Von

Geh.Rat Dr. Bücher,
Mitglied des Verwaltungsrates der Rentenbank.

Die zerrütteten Währungsverhältniſſe Deutſchlands können
n grundlegende und dauerhafte Regelung nur durch die
affung einer Goldnotenbank erfahren. Da die deutſche
irtſchaft keine autarkiſche Wirtſchaft iſt, müſſen wir ein Geld
en, das zwiſchenſtaatlich brauchbar iſt, und das kann nur ein

800 Millionen als Reſerve vorgeſehen.

mark nur bis zu dem aus der Veranlagung zu der Belaſtung der
Grundſtücke und der Betriebe ſich ergebenden Betrage ausgegeben
werden kann, wird die Rentenmark nie ſo abſinken laſſen wie die
Papiermark.

Auf Grund von Berechnungen iſt der Geſamtbetrag der zu
begebenden Rentennoten auf 3200 Millionen Rentenmark feſt-
gelegt worden. Davon ſind 1200 Millionen für Kredite an den
Staat, 1200 Millionen für Kredite an die private Wirtſchaft und

Von ſeinem Anteil er-
hält der Staat 300 Millionen zinslos unter der Bedingung,

d ſein, das auf Gold, Deviſen oder Golowechfel gegründet iſt.
das Reich aus finanziellen und politiſchen Gründen dieſen des Reiches ſtill gelegt wird.
b der Währungsreform zurzeit nicht beſchreiten kann, käme
r ein rein privates Unternehmen in Frage, das ſeine Mittel
n Auslande unterbringen müßte, um ſie vor einem Zugriff des
liches und des Auslandes zu ſichern. Dieſem Plane ſteht der
inſtand entgegen, daß zurzeit zwei Grundgeſetze jeder Währung
iſt erfüllt ſind.

Das Haupterfordernis iſt eine aktive Zahlungsilan z. Wir müſſen ſoviel Warenumſatz mit dem Auslande
eiätigen, daß wir unſere Zahlungsbilanz in Ordnung bringen
nnen, und müſſen als erſte Vorausſetzung dazu Waren zu

hen Preiſen erzeugen, daß wir international wettbewerb-
iühig ſind. Das iſt das Produktionsproblem, das letzten Endes

n dem Problem der Arbeitszeit gipfelt. Da wir aber angeſichts
t Ferade in den letzten drei Monaten außerordentlich fort
rittenen Zerrüttung Erzeugung und Abſatz nicht ſo ſchnell

erden ſteigern können, daß wir dadurch in abſehbarer Zeit den
eberſchuß an Einfuhr zu beſeitigen vermöchten, ſo müſſen wir
e Aktivität der Handelsbilanz borgen. Auskändiſhe Kredite
unten es uns nach Art des Hollandkredites ermöglichen, einen
ſoßen Teil unſeres Rohſtoffbedarfes ohne Jnanſpru hnahme
Eener Gelder zu decken. Wir werden aber ſolche Kredite nicht
r nicht genügend erhalten, bevor wir nicht unſere politiſchen
erhältniſſe in Ordnung gebracht haben.

„Das zweite Hindernis für eine Goldnotenbank iſt die Paſſi
t unſeres Staatshaushaltes. Ein Land, das eine

nerbilanz in ſeinem Staatshaushalt nicht zu beſeitigen ver-
muß entweder von der Subſtanz der Bevölkerung leben,

wem es innere Anleihen ausgibt, oder es lebt von der Papier-
tflation und vernichtet damit ſeine Währung, wie wir es ja in
eutſchland zur Genüge erlebt haben. Alle Vorſchläge und Maß
men zum Abbau der Staatsausgaben, ſoweit ſie überhaupt
olgt ſind, haben einen nennenswerten Erfolg bisher nicht
zeitigen können, weil ſich ſolch ein Abbau nicht von heute auf
Agen vollziehen läßt. Außerdem iſt leider damit zu rechnen,

her mit außerordentlich ſchwierigen innenpolitiſchen Störungen
erbunden ſein wird.

Eine alte Erfahrung iſt es weiter, daß in einem Lande mit
e zerrütteten Währung das beſſere Geld immer von dem
echteren verdrängt wird, ſolange das beſſere Geld nicht in ge
gender Menge vorhanden iſt.

Unter dieſen Verhältniſſen war die Gründung einer Gold
etenbauk unmöglich. Zur Zeit, als das Reich die Ausgabe
einer Stücke fundierter Goldanleihe als Zwiſchenzah

ngs mittel beabſichtigte, machte Exzelleng Helfferich den
vorſchlag einer Roggenbank: Aus dieſem Gedanken iſt dann

r Aenderung des Namens die Rentenbank entſtanden.
t Naßgebend für die Stellungnahme zu dieſem Unternehmen
daß die Rentenbank zwar keine Realfundierung bietet,

bei dem Mangel an Gold und bei der gegenwärtigen Aus
ſhtsloſigkeit einer Goldnotenbank das Beſte darſtellt, was zur
n in der Währungsfrage geſchehen kann, und als Ueber
eng die Vorbedingungen für das Endziel, die neue Goldmark,
Affen kann und muß. Die Rentenmark iſt m aufrer geſetzlichen, auf Gold lautenden Belaſtung, die auf den
nd und Voden und auf die Betriebe gelegt iſt.

Rentenmark hat alſo zur Unterkage einen Renten
iſpruch, denn auf Grund dieſer Obligationen werden

iefe ausgeſtellt, die mit 6 v. H. in Gold verzinslih ſind
egen die Pentennoten eingetauſcht werden können. Dernd die

un

daß er ſie zur Einlöſung der bei der Reichsbank liegenden Reichs
ſchatzwechſel verwendet, auf Grund deren die Reichsbank die
Papiermark ausgegeben hat, und daß damit die Notenpreſſe

Dadurch wird die Reichsbank
verpflichtet, die auf dieſen Reichsſchatzwechſeln beruhenden Noten
aus dem Verkehr zu ziehen. Die reſtlichen 900 Millionen erhält
das Reich gegen eine Verzinſung von 6 v. H., um ſeinen Haus-

halt in Ordnung zu bringen.
Der Wirtſchaft werden die für ſie beſtimmten 1200 Mil

lionen Rentenmark auf verſchiedenen Wegen zugeführt. Die
Reichsbank wird Girokonten in Rentenmark eröffnen,
die wieder die Möglichkeit eines bargeldloſen Verkehrs geben wer-
den. Ebenſo wird der Poſtſcheckverkehr auf Rentenmark
umgeſtellt werden. Der dritte Weg iſt durch Umtauſch von
Papiermark bei der Reichsbank gegeben. Angeſtrebt wird auch.
daß die Zahlung des Gegenwertes der abgelieferten Deviſen auf
Wunſch in Rentenmark erfolgt.

Das Schickſal der Rentenbank Hängt davon ab, in
welchem Umfang und wie ſchnell die Kreditanſprüche des Reiches
an die Rentenbank herantreten, und welches Vertrauen die
Wirtſchaft ihr entgegenbringt. Entſcheidend für die Teilnahme
an der Rentenbank war für die Jnduſtrie der Umſtand, daß ſich
die Landwirtſchaft für ſie einſetzte. Die Notwendigkeit
eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels ergab ſich ja aus der
Weigerung der Landwirtſchaft, ihre Erzeugniſſe gegen Papier-
mark zu verkaufen. Deswegen iſt die Rentenmark in engſter
Fühlung mit den führenden Kreiſen der Landwirtſchaft ge-
ſchaffen worden, deren Vertrauen ſie auch zweifellos beſitzt. An
der Jnduſtrie wird es liegen, auch ihrerſeits der Renten-
mark Vertrauen entgegenzubringen.

Die Verordnung über die Rentenbank ſieht vor, daß die
Kredite des Reiches über einen Zeitraum von zwei Jahren
verteilt werden ſollten. Es iſt aber zu erwarten, daß die Kredite
des Reiches in außerordentlich viel kürzerer Zeit erſchöpft ſein
werden. Die Pflicht des Verwaltungsrates der
Rentenbank wird es ſein, hart zu bleiben und keinen
Pfennig über die vorgeſehene Summe hinaus zu bewilligen. Die
Zuſammenſetzung und bisherige Haltung des Verwaltungsrates
berechtigen zu der Annahme, daß er dieſe Pflicht unbedingt er-
füllen wird.

Die Bedeutung der Rentenbank als eines Unternehmens
mit ausſchlaggebendem privaten Einfluß ſcheint
für das Schickſal der Rentenmark die ſtärkſte Bürgſchaft
gegenüber allen kommenden Ereigniſſen zu ſein, die etwa erneut
das Reich erſchüttern ſollten. Die fehlende unmittelbare Macht
befugnis des Verwaltungsrates wird dadurch erſetzt, daß das
Jntereſſe aller derjenigen. die im Beſitze von Rentenmark ſind,
d. h. der geſamten Bevölkerung, mit dem Jntereſſe des Verwal
tungsrates zuſammenfällt, und dieſer alſo die Unterſtützung der
Allgemeinheit gegen die machthabenden Gewalten für ſich hat.
Weſentlich wird der Hurs der Rentenmark auch dadurch geſtützt
werden, daß die Kredite an die Wirtſchaft auf Goldbaſis
gegeben werden müſſen und nicht auf Rentenmark. Alle dieſe
Faktoren zuſammen werden unter der Vorausſetzung politiſcher
Ruhe und Ordnung geeignet ſein, um den Kurs der Rentenmark
beſtändig zu halten.

Wertvpapiere.

Serlin, 11. Dez. Jm Deviſenhandel zeigte ſich im Zu
ſammenhang mit einer leichten Markbeſſerung im Auslande
etwas mehr Neigung zu Abgaben. Jnfolgedeſſen konnten
die Zuteilungen bei unveränderten Preiſen etwas erhöht werden.
Unter den Effektenhändlern herrſchte deshalb die gleiche
Suſtlaſiakait wie geſtern. Die wenigen genannten Kurſe

Berliner Devisenkurse.
In Millionen.

Geld Brief
Berlin, 11. Dezember.

Geld Brie
223440 224560
on 75180
546655
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Newyork 4189500 4210500
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Markbewertung in der New-orker Schlußbörfe 25, in der
Nachbörſe 28 C. Dollarparität in der Schlußbörſe 4 Billionen,
Nachbörſe 4173 Milliarden.

Oſt- Deviſen
ecchkhchoonnnonnmuèl-òlgoòßtol!—òeh ocs
Bukareſt
Warſchan
Kattowitz

0 B21392 M. 21608 M.

1012000 1038000
16475 M. 16725 M.
106520 M. 10680 M. Eſtniſche Mark
416800 M. 424200M. Littauen

wieſen keine oder ganz geringe Veränderungen gegen geſtern auf.
Angebot ſcheint vorzuherrſchen, namentlich für Schiffahrtsaktien.
Dollarſchätze und Goldanleihe gleichmäßig 4,2 notiert bei voller
Zuteilung.

Halle, 11. Dez. Die Kurſe paßten ſich durchweg dem Berliner
Stande von geſtern an. Kaufluſt war wenig vorhanden, die
Börſe verkehrte durchweg träge und abgeſchwächt. Kurgsſteige-
rungen waren nicht zu verzeichnen.

Bankaktien gaben nach. Am Montanmarktegingen Riebeck von 71 090 auf 54 000 zurück, dem geſtrigen Ber
liner Kurs. Maſchinenwerte gaben ebenfalls nach.

Jm Freiverkehr notierten: Hildebrand jg. 10 000 bez., Kyff
häuſerhütte jg. 2200 bez., jüngſte 1500, Jdunag 15 000 bez. B.
Kröllwitz jg. Schraplauer Kalk jg. 1800 G., Gewerbe und
Handelsbank 570, HalleHettſtedt jg. 7000 G., Api 8500, Artern-
bank 1200, Bernburger Saalmühlen 2000, Bühring Cäſar u.
Loretz 4500--4400, Concordia 1500, Getreidekredit 0,035-—0,936,
Halle Malz 5000 G., Hanfimport 3500, Krügershall 8000, Mans-
feld 13 750-11 500, Micifa 2000 B., Mitteld. Cement 3000,
Veſter 800 bez., Zörbiger Creditverein 750—850, jg. 500 G., Port
land Cement „Saale“ 300. Die heute eingeführten Aktien der
enden Wer Glashütte wurden mit 0,5-—1,2 Billionen ge

Produkte.
Berlin, 11. Dez. Am Produktenmarkt machte ſich reichliches

Angebot fühlbar, was bei der allgemeinen Geſchäftsunluſt und
der Zurückhaltung der Käufer preisdrückend wirkte. Die Jn-
landspreiſe ſtehen zurzeit allerdings unter den Weltmarktnotie-
rungen. Dieſer Umſtand wirkte aber kaum preisſtützend, wei:
von ausländiſcher Ware viel Material, beſonders von Roggen ſich
in zweiter Hand befindet, die bemüht iſt, zu verkaufen. Roggen
wurde für die Reichsgetreideſtelle zu ermäßigten Preiſen gekauft.
Gerſte war nur zu nachgebenden Preiſen verkäuflich und wurde
nur zu Futterzwecken erworben. Hafer war gleichfalls matt
und billiger. Dasſelbe gilt für Mehl. Für Futterſtoffe zeigte
ſich kein Jntereſſe.

Amtliche Notiernngen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.

Athen
Konſtantinopel
Poln. Roten
Lett. Rubel

10350 M
420000

11. 12. 11. 12.Gattung Gattung(2 Ztr.)

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t
Gerſte 1 t
Hafer, märk. 1t
Mais 2 Ztr.
Weizenmehl, 3 t
Roggenmehl, 2 Ztr.
Wetzenkleie
Rogoenkleie
Leinſaat (1
Ravps
Viftorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue
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156 160
131 134

2W,59 31.50
25.75 28.50
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7,25 7,76 Trockenſchnitzel
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Kartoffelflocken
Kartoffeln, weiß.
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1 Zentner in Milliarden-Papiermark
Weizen und Roggenſtroh (in Goldmarh) 0,70 0,90, Haferſtroh 0,60 -0,80, bindfaden-

epreßt 0,50-0,60. gebünd. Langſtroh Wieſenheu I. Sorte 1,80--1,50.
I. Sorte 1,10 1.20, Kleeheu
Leipzig, 11. Dez. Weizen hieſ. und braun. 160--68, Roggen

hieſ. und preuß. 150-—58, Gerſte, Brau, hieſ. und Saale 154—-62,
Wintergerſte 149--57, Hafer jnl. 140--50, Mais amer. Mais
runder' Raps 320——850, ruhig.

Uallesche Notierungren.
Halle a. S. den 11. Dez., 1923.
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in Milliarden).
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Aktien in Milliarden).
Hallesehe Maschiven
Hallesche Röhrenw.

eckert
Hitdebrandsche Mahlen
Moritz JahrGebr. Jentzseh
Kaiservad Schmiedeberg
Wilh. Kathe. Akt.
Körbisdorter Zucker
Kybhbäuserhütte 1--8500
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkw.
Wegelin Hobner
Zeitner Maschinen
Zuckerraffüneric Halle
Halle-Hettset. Risenb A.
Bruokd. Nietleb., Bergb.

Halleſcher Viehmarkt
Bezahlt wurden am Montag, den 10. Dezember 1923

Hallescher Bankverein
Herwag
Gew.- u. Handelsb.
Landereditbank
Zörbiger Bankverein
Vers. Iduna. Feuer
Hal). Pfännerseh. A. G.
Prehlitzer A. G.
Rieb. Montanw. A.-G.
Werschen Weissent,
Ammendorter Papier
Cröllwitzer Papier
Coönnerne MAalztabrik
Eilenb. Kattun
Eisenw. Brünner
F. Zimmermann Co.

V. A.do.
Glauziger Zucker

ſir 50 kg Fleiſchgewich

Gefrierfleiſd

in Nilliarde

III.
häufigſter Preis
in Milliarden

II.
niedrigſter Preis

in Milliarden

I.

höchſter Preis
in Milliarden

100000

80000
100000

70000

aſtkälber
Saugkälber



Falkenſtein
Von drüben herüber, von drüben herab,
Dort jenfeits des Baches vom Hügel
Blickt ſtattlich ein Schlößchen auf das Dörfchen im Tal,
Die Mauern wie Silber, die Dächer wie Stahl,
Die Fenſter wie brennende Spiegel.

Gottfried August Bürger.

Samilienforſchung
Die Zelle des Staates Ehrfurcht vor der Tradition Das

Kirchenbuch als Fundgrube.
Von Emil Herold.

„Wozu denn das Nachſpüren nach den Ahnen? Das mag
etwas ſein für den Adel. Unſereins kommt im günſtigſten Fall
auf den Uruvgroßvater und dann iſt er auch bloß ein Schreiner
oder Schneider geweſen wie mein Vater.“ Das iſt in der Regel
die Antwort auf den Verſuch, einen Bekannten für die Geſchichte
ſeiner Familie zu intereſſieren und zu Nachforſchungen anzu
vegen. Aber die ſo reden, haben gewöhnlich Unrecht; in den
Familien iſt es wie in der Geſchichte der Stagten: auf und
nieder, nieder und auf. Schließlich entdeckt man gar enen Ahnen,
der berühmt war, findet, daß eine zeitgenöſſiſche Familie auf den
gleichen Stamm zurückgeht. Und je mehr man ſich mit der
Familiengeſchichte beſchäftigt, deſto größere Freude hat man
daran. Dieſe Studien, ſo recht geeignet, für die winterlichen
Abendſtunden, ergötzen auch durch die Nebenſtudien, die man
ſah muß, und die einen oft auf die ſeltſamſten Gebiete
führen.

Jn Familien, die fich gegenwärtig in aufſteigendr Linie ent
wickeln, weiß man in der Regel nur bis zum Urgroßvater Be-
ſcheid. Will jemand ſeinen Ahnen nachgehen, dann ſuche er zu-
erſt in alten Familien-Bibeln, Gebetbüchern oder Geſangbüchern.
Da findet man oft Angaben über Familienmitglieder und ihre
Geburtsdaten. Man wende ſich dann an das zuſtändige Pfarramt
und bittet unter Angaben der Daten, die man kennt, um Nach
ſchau in den Kirchenbüchern. Die Arbeit kann man natürlich
nicht umſonſt verlangen. Jſt man im Orte ſelbſt, tut man am
beſten, ſelbſt nachzuſchauen. Das Studium der Kirchenbücher iſt
eine hochintereſſante Arbeit. Jn mancher Pfarrei ſind die Kirchen
bücher noch bis ins Mittelalter hinein vorhanden, in den meiſten
bis ins 16. und 17. Jahrhundert. Leider haben Brände viel wert-
volles Material vernichtet, in manchen Orten läßt ſich nicht ein
mal mehr der Geburtstag des Urgroßvaters feſtſtellen.

Nehmen wir an, der Großvbo'er ſtamme aus einem thüringer
oder badiſchen Städtchen. Man laſſe ſich eine Fahrt dorthin nicht
verdrießen, der Urlaub gibt vielleicht Gelegenheit dazu. Jn dem
Städtchen erkundige man ſich nach Familien mit gleichen Namen
und beſuche ſie des Sonntags oder nach dem Eſſen; da läßt ſichs
am beſten über Großvater und Urgroßvater ſprechen. Mir iſt es
bei einem Beſuch in einem kleinen Ort mit drei Familien des
gleichen Nomens paſſiert, daß ich die richtige Familie ſofort an
der Aehnlichkeit fand. Der alte Freibauer, der mir im Hof
entgegentrat, ſah einem Onkel von mir „heruntergeriſſen ähn-
lich'. Und die Verwandtſchaft ſtammte vom Urgroßvater her!
Bei dem Beſuch erfährt man vielleicht, daß die Urgroßeltern
mütterlicherſeits aus einem Nachbarftädtchen ſtammen, väterlicher
ſeits aber eine alte einheimiſche Familie ſei. Die Kirchenbücher
ſind verbrannt, Familienurkunden nicht vorhanden. Man weiß
nur von Hörenſagen, daß einmal einer aus der Familie Bürger
meiſter oder Amtschirurg oder Stadtſchreiber geweſen ſei. Auch
einer ſoll drunter ſein, der ſeine Frau hat umbringen wollen.
Aber Genaueres weiß man nicht. Dieſe Angaben, auch wenn
ſie noch ſo un wahrſcheinlich klingen, notiere man ſich, denn ſie
ſchließen bei weiteren Nachforſchungen oft ein Glied in der Kette.
Familienüberlieferungen bewahrheiten ſich meiſt. Wenn das
papierene oder pergamentene Kirchenbuch verbrannt iſt, dann
gibte in vielen Orten noch eines, das in Stein gemeißelt iſt: den
Kirchhof. Man wird da vielleicht einen alten Grabſtein finden,
vielleicht mit dem Relief eines Pfarrers, der den Namen Deiner
Urgroßmutter trägt und der Ster en nach vielleicht ihr Groß
vater oder deſſen Bruder ſein könnte. Geburts und Sterbe
daten notiere Dir. Vom Kirchhof geh zum Lehrer. Jn der
Schulchronik findeſt Du wieder den Namen Deiner Urgroß-
mutter. Der erſte „deutſche Schulmeiſter“, den der Ort gehabt
hat trägt dieſen Namen und die Bemerkung ſteht dabei, daß einer
ſeiner Söhne Pfarrer, der andere Stadtſchreiber im Nachbar
ſtädtchen geweſen iſt. Und der Lehrer verrät Dir, daß von der
Geſchichte des Städtchens eine gute Chronik erſchienen iſt. Hier
findeſt Du eine Menge überraſchendes Material. Der Sohn
dieſes Stadtſchreibers war Bürgermeiſter geworden und in den
Kirchenbüchern findeſt Du, daß eine Tochter von ihm identiſch iſt
mit Deiner Urgroßmutter. Das waren ſtudierte Leute. Die
Matrikeln der Univerſitäten man ſucht ſelbſtverſtändlich zu
nächſt in der nächſten Univerſität enthalten ſtets die Herkunft
der Studenten. So erfährſt Du, daß ſein Vater Müller vor den
Toren einer kleinen einſt reichsunmittelbaren Stadt geweſen iſt.
Und in der Chronik dieſer Stadt findeſt Du die Angabe, daß die
Mühle ſeit Hunderten von Jahren in dem Beſitz der gleichen
Familie geweſen iſt und das Stadtarchiv bewahrt ſchließlich gar
eine Urkunde, in der ein Kaiſer aus dem 12. Jahrhundert deinem
damals noch namenloſen UrUghnen irgend ein Privilegium be
ſtätigt hat. So kommt es vor, daß einfache Familien oft einen
lückenloſen Stammbaum aufzuweiſen haben, der älter
iſt als der mancher alten Grafengeſchlechte. Die alten Stadt
chroniken, auch die der Nachbarorte, ſind oft eine Fundgrube für
Familienforſcher. Jch kann durch eine ſolche Chronik meine
mütterliche Familie bis zum Jahre 1507 zurückverfolgen und
einer meiner Ahnen, der während des Dreißigfährigen Krieges
„regierender Bürgermeiſter in einem kleinen koburgiſchen Städt
chen war, hat ſogar eine kleine Rolle in dieſem großen Krieg ge
ſpielt. Er war von beuteluſtigen Krongchern mit einigen Bſirgern
exmordet worden. Dieſer mörderiſcher Ueberfall hat Guſtav
Adolf veranlaßt, einen Teil ſeines in Unterfranken liegenden
Heeres mit koburger und bayreuther Trupven zur Belagerung
Kronachs zu entſenden und eine blutige Eviſode aus dieſer ver
unglückten Belagerung hat dem Städtchen Kronach ſein ſeltſames
Wappen von den „geſchwundenen Kronachern“ gegeben.

Zum Prinzip mache man ſich, nur die Namen in den Stamm-
die man wrkundlich dazu darf man auch

die Angaben in Chroniken rechnen belegen kann, baue von
ſeiner eigenen Perſon über Vater, Großvater und Urgroßvater
rückwärts auf. Perſonen, von denen man nur die Vermutung
hat, daß ſie zur Familie gehören, trage man nur mit Blei oder
roter Tinte ein. Bei der Anlage der Fanklienchronik tut man
gut, jedem Zweig der Familie (Heinſe, Braunſchmidt, Müller,
Wildt und wie ſie alle heißen mögen) ein eigenes Heft zu
widmen. Jn die erſte Doppelſeite trage man den Stammbaum
ein, ſoweit man ihn urkundlich genau belegen kann. Auf vie
zweite Seite den gleichen Stammbaum, ergänzt durch die ver
mutlichen Ahnen. Und auf die folgenden Seiten notiere man,
was man vom Vater und Großvater zu ſagn hat, was man vom
Urgroßvater und den anderen Ahnen aus den Kirchenbüchern,
Stadtrechnungen, Chroniken, durch Grabſteine uſw. erfahren hat.
Photographien von Ahnenbildern (man findet die oft auf
Schützenſcheiben) oder von Häuſern, die den Ahnen gehört haben,
klebe man dazu. Und wenn man genügend Stoff zuſammen
getragen hat jedes Jahr bringt neues Material dann wage
man ſich an die Darſtellung einer direkten Familiengeſchichte.

Man gebe bei anfänglichen Mißerfolgen die Hoffnung wich
auf, auch der kleinſte Erfolg entſchädigt für alle Mühen, und die
Enkel und Enkelkinder werden dereinſt dem Großvater dankbar
ſein, daß er die Geſchichte der Familie zuſammengeſtellt als noch
Material vorhanden war. Und das Studium der Fami-
liengeſchichte iſt auch pſychologiſch von Wert. Gerade in
unſeren entſetzlichen Verhältniſſen wird manche deutſche Familie
herunterkommen, mancher der ſtudiert hat, wird ſeine Kinder
nicht auf die hohe Schule ſchicken- können. Wie mancher Enkel
eines Offiziers wird ein beſcheidener Tiſchler, wie mancher Enkel
eines Architekten Maurer werden müſſen. Wehmut mag dieſe
Enkel zwar erfüllen, wenn ſie aus dem Familienbuch wiſſen, daß
die Großväter und Urgroßväter Aerzte, Jngenieure, Lehrer
oder Maler waren, aber ſie werden in ihren Kindern auch die
Sehnſucht rege machen, wieder hinaufzuſteigen in die Kreiſe, zu
denen die Ahnen gehört haben. Und die Sehnſucht gibt Kraft!

Giebichenſtein
Von rich Sellheim.

Kein Chroniſt vermeldet Jahr und Tag, da man auf va
gender Höhe den erſten oder letzten Spatenſtich zu deinem
ſtolzen Bau tat. Aber gar viele Jahrhunderte ſchauſt du ſchon
trutzig zu Tal, und nicht immer umſpann wie heute dichtes Efeu
dein altes Gemäuer.

Der Hiſtoriker nennt dich zum erſten Male im 9. Jahr-
hundert, da Kaiſer Karl der Große Burg, Dorf und Salzquell
Giebichenſtein an des bekannten Sachſenherzogs gleichnamigen
Sohn Wittekind unter Erhebung zum Grafen von Wettin ver
lieh. Ein kinderloſer Nachfahre, Graf Nidack, übereignete bei
ſeinem Tode den Beſitz Kaiſer Otto dem Großen. Der gab ihn
ſeinem im Jahre 968 neugegründeten Erzbistum Magdeburg.

Es war weniger die ſchöne als die natürliche Lage, die den
Giebichenſtein zu einer ſchier uneinnehmbaren Feſte machte, daß
auf ihm die Magdeburger Erzbiſchöfe fünfundeinhalb Jahr
hunderte hindurch, nämlich bis 1518, ihre Reſidengz hielten. Vier
zig Erzbiſchöfe ſah der Giebichenſtein in ſeinen Mauern Einzug
halten, ſechs in ſeinen Mauern den Tod finden.

Als Staatsgefängnis keherbergteſt du das ganze Mittelalter
hindurch nicht minder hochgeborene Gäſte. So wurde auf Schloß
Giebichenſtein in den Jahren 1003/04 von Kaiſer Heinrich II.,
dem letzten aus dem ſächſiſchen Geſchlechte, Markgraf Heinrich
von Oeſterreich gefangen gehalten. In ficherer Haft ſaß hier
1027 Konrads II. aufrühreriſcher Stiefſohn, Herzog Ernſt von
Schwaben, dem der Romantiker Uhland ein literariſches Denkmal
ſetzte. Etwa zwei Jahrzehnte ſpäter nahm der unglückliche, wegen
ſeines Kanoſſaganges noch immer vielverkannte Kaiſer Hein
rich IV. auf dir ſeinen welſchen Widerſacher Herzog Gottfried
von Lothringen in feſtes Gewahrſam. Und abermals zwei
Jahrzehnte ſpäter ſchaute von deiner Höhe ſehnſüchtigen Blickes
in ſein ſchönes Thüringer Land der wegen Mordes am ſächſiſchen
Pfalzgrafen Friedrich III. in Haft genommene Graf Ludwig.
Man gab ihm den Beinamen der Springer, da er ſich durch
abenteuerlichen Sprung vom Giebichenſtein gerettet haben ſoll.

Die Bedeutung der ſtolzen Saaleburg ſank, da ſie mit dem
aufziehenden Zeitalter der Entdeckungen und Erfindungen den
Anforderungen einer ſtarken Feſtung nicht mehr entſprach. Die
Magdeburger Erzbiſchöfe verlegten denn auch ihre Reſidenz in
die von Halles Bezwinger, dem Erzbiſchof Ernſt, erbaute Moritz
burg. Als dann gar im Jahre 1572 durch Blitzſchlag im Schloß-
hofe ein größerer Brand entſtand, der auch die Burg ſchwer be
ſchädigte, da traf man keine Anſtalten, ſie wiederherzuſtellen. Der
30jährige Krieg, namentlich des Schwedengenerals Banérs
Truppen taten ein Letztes, den Giebichenſtein, der abermals von
einem Feuer heimgeſucht wurde, zu der Ruine von heute zu
machen.

Auch einem Franzoſen gehörteſt du einmal. Napoleon I.
verlieh die
chlagene Domäne Giebichenſtein nebſt Schloß ſeinem Marſchall
erthier. Die Leipziger Schlacht ließ aber auch dich wieder

preußiſch werden.
Aber noch einmal ſollte dein Name genannt werden, du

alter Giebichenſtein. Diesmal nicht im politiſchen, ſondern im
literarkſchen Leben des deutſchen Volkes, nämlich als Romantiker-
herberge. Der als Komponiſt und Schriftſteller weit über die
Tore unſerer Stadt hinaus berühmt gewordene Johann Friedrich
Reichardt hielt hier Hof. Kein Geringerer als Goethe zählte zu

t Gäſten, ferner der Heldenpring Louis Ferdinand von
ie Frühromantiker Achim von Arnim, Clemens

Eichendorff, die in Halle ſtudierten. Vom Giebichen

S

und ſchaut in den Strom hinein
das iſt die fröhliche Saale,

iſt der Giebichenſtein.
Da hab' ich ſo oft geſtanden,
es blühten Täler und Höhn,
und ſeitdem in allen Landen
ſah ich nimmer die Welt ſo ſchön.

ß Hölty auch auf der hiſtoriſchen Ruine ilt und ge
dichtet hat, wird neuerdings von der Forſchung itten.

Die Romantik, die ihr politiſches und künſtleriſches Jdeal
im deutſchen Mittelalter ſah, hat ausgeſungen. Der Giebichen
ſtein, die trutzige Feſte des Mittelalters, geriet de aber

m Gibt uns doch jeder Stein, Stelleen Gemäuers Kunde von Deutſchlands ruhmrei ſtolzer
Vergangenheit.

ſie wirkt wie ein Muſeum, das fie mit den vielen Statuen,

zum neugegründeten Königreich Weſtfalen ge

Jn der Lutherſtadt Wittenberg
Von Curt Seibert.

Wenn man in e ankommt, iſt zuerſt gar nidtz da
Außer einem Bahnhof, ſonſt könnte man nicht ankommen.,
geht daher an einem langen, gleichgültigen Zaun entlang durhh
ein mit kahlen Räumen beſtandenes Stück Feld und ſteht an
Eingang der Stadt, direkt vor dem Auguſtinerkloſter, dem Luther
angehörte und das eine Zeit lang Kaſerne war, bis man in
Vorderhaus Wohnungen einrichtete und im Hinkergebäude dez
Luthermuſeum ſchuf.

Dieſe St iſt gar keine Stadt, auch kein Städtchen,
gewiß aber kein Dorf, eher ein Flecken Erde mit Häuſern un
einer Geſchichte. Zwei lange Straßen gehen vom Kloſter aus
die eine führt zur Schloßkirche, die andere mündet auf den
Marktplatz. Dieſer iſt ſehenswert. Zuerſt durch eine Tafel
Reiten und Fahren, auch mit Fahrrädern, auf dieſem Platz jf
verboten! Man möchte es auch nie raten, denn das Pflaſter
verträgt keine Räder oder umgekehrt. Wegen der Pferde um
Wagen brauchte das Schild nicht zu hängen, ich ſah in vier
Stunden keines von beiden am Orte. Von einer Straßenbahn
natürlich gar keine Rede. Aber der Platz hat mehr als dieſe
Schild. Da iſt das Rathaus, ein wundervoller alter Bau gut
dem 17. Jahrhundert, mit hohem Dach, einem zwölfeckigen Tur
mit ſpitzer Haube. Das Portal mit dem Türklopfer iſt dem Ver
fall nahe. Oben drüber in gold, blau und rot das Stadtwappen
von zwei goldenen Engeln umflogen. Mitten auf dem la
ſtehen Luther und Melanchthon, beide je unter einem Säulen,
an ſo daß der herniederrieſelnde Regen ihnen nichts anhaben
ann.

Der Schnee auf den Dächern und den kahlen Aeſten der
Bäume gibt dem Ort etwas beſonders Heimiſches, Zurüg,
gezogenes. Man fühlt ſich ganz abſeits der großen Straße. Als
iſt ſtill, man hört kein Geräuſch. Die Menſchen gehen ſangſan,
ſie haben viel Zeit. Jn Wittenberg gibt es kein Hotel Eſplanade
oder Excelſior, Seiferths Logierhaus tut's ebenſogut. Dafür hat
man noch eine Schmiede und eine Kuchenbäckerei. An der ein
zigen, den Platz ſchmückenden Litfaßſäule klebt ein Plakat: Der
Millionär als Arbeiter. Volksſtück in ſechs Akten. Jm übrigen
iſt die Säule leer, ganz kahl und leer. Das Theater aber mit
dem arbeitenden Millionär iſt ein kleines Kino mit achtzig Sitzen,
Ein richtiges Theater gibt's hier nicht, nur einen wunderſchönen
Feſtſaal mit einer Bühne und den ülſichen Kuliſſen, mit denen
man den Othello ebenſogut wie die Fledermaus ſpielen kann.
Was denn auch von dem Theaterverein oder einer umherziehen-
den Truppe gelegentlich beſorgt wird. Jch ſaß in einer kleinen
Gaſtſtube zwiſchen ehrſamen Bürgern und aß Königsberger
Klops für echzig Pfennige. Als ich den erſten Löffel Supe
hob, begann jemand nebenan den Ozeana-Walzer zu üben. Der
ſoll mal zur Römerzeit modern geweſen ſein, für unſere
modernen Ohren und ein verſtimmtes Klavier iſt er nichts mehr.
Bei den Klößen kam: Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen, und
unter den Klängen des Torgauer Marſches warf ich dem Kellner
klingende Münze in den Beutel und ging.

Geradewegs zur Schloßkirche, an der Luther die Theſen an
ſchlug. Er predi zwar damals in der Stadkkirche, aber da
Portal der Schſoßkirche wurde von der Univerſität als Schwarze
Brett benutzt. Die Kirche iſt 1499 erbaut, acht Jahre bevor
Luther nach Wittenberg kam. Jm 30jährigen Krieg iſt ſie mehr
fach zerſtört und ausgebrannt worden. Der obere Teil des diden
runden Turmes iſt neu und trägt ringsum auf blauem Grund
den Spruch: „Ein' feſte Burg Die ehemalige Holztür
iſt durch eine von Friedrich Wilhelm IV. geſtiftete aus Eiſen er
ſetzt worden, auf der die 95 Theſen eingraviert ſind. Durh
einen Türklopfer, der in Wittenberg an jedem fünften Hauſe
hängt, weckte ich den verſchlafenen Wächter, der die Kirche zeigt.
Als Schloßkapelle gebaut, beſitzt ſie nur ein Schiff mit wenigen
Bänken. Unter der Kanzel eine Platte. Der Führer erklärt

„Hier ruht Dr. Martin Luther, beigeſetzt vier Tage naqh
ſeinem Tode, am 22. Februar 1546, nachdem er vier Tage
vorher, am 18. Februar, geſtorben war. Seine Frau liegt
in Torgau, acht Kilometer von hier.“
Die Kirche macht einen kalten Eindruck trotz ihrer Buntheit

Wappen, Denkſprüchen uncd Erinnerungszeichen ja auch iſt.
Durch einen Seitengang kommt man direkt ins Schloß, ein
langes gelbes feſtungartiges Gebäude, unſchön in Form und
Wirkung. Es iſt ganz zu Wohnzwecken ausgebaut.

Jch gung wieder zurück durch die kleinen Straßen mit den
ſchiefen Häuſern und dem holperigen Pflaſter, an dem ver
ſchneiten Teich vorbei, hinter dem das rote Gymnaſium liegt
über den nie befahrenen Markt. Das letzte Haus iſt Luthers
Wohnung, das Kloſter des heiligen Auguſtinus.

„Mütter“, Tragkdie von Martin Platzer (Uvraufführung an
Eiſenacher Stadttheater. In formſchöner, gedankentiefer, ſen
tenzenreicher Sprache behandelt das Drama das alte Problen
von Pflicht und Vaterlandsliebe, und vier NMütter,
Arbeiterinnen einer Munitionsfabrik, ſind die Trägerinnen de
dramatiſchen Geſchehens. Stumpf, nur um ihren Unterhaſt zu
verdienen, verrichtet die eine ihre Arbeit; das Vaterland hat für
ſie kein Jntereſſe, ihre Zukunft, ihr Sohn, iſt tot. Sorglos in
Genußſucht und Sinnesluſt lebt die andere Mutter in den Taz
hinein; ihr Kind iſt unentwickelt und liegt noch in der
Wiege Zwei der übrigen Mütter ſind die eigentlichen Trägerinnen
der Handlung. Die eine ſucht in treuer Pflichterfüllung und
Vaterlandsliebe ihrem Volk und ihrem Sohn zu dienen, is ſie
von der kinderloſen vierten Mutter, die den Menſchheitsgedanken
und die Verbrüderung der ganzen Welt über alles ſtellt, beein
flußt wird. gurhtbave Zweifel entſtehen nun in dem von Pflicht
gefühl und Vaterlandsliebe erfüllten Herzen. Endlich aber unker
liegt fie den überzeugenden Einflüſſen und reißt durch ihre
Perſönlichkeit auch ihre Arbeitsgenoſſen mit ſich fort. Jn beredtet
Art weiß ſie ſie davon zu übergeugen, daß die Arbeit, die ſie al
jetzt für das Vaterland verrichten, die gegenteilige Wirkung he
als die von ihnen gewollte. Alle ſtellen die Arbeit ein und
ſtreiken! Ein Traum, in dem der Muttey der Sohn mit de
Anklage erſcheint, daß ſie mit ihrem wen Tun ſich unbe
antwortlich an ihrem Vaterband verfündigt habe und dadurch di
Söhne, die W ive des Vaterlandes, vernichtet urd
ermordet, den ſatoriſchen Einflüſſen ihrer Rarbeiterin Unterſegen agi nflüſſen m
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